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Bydgoszcz, Dienstag, 20. Juni 1939 Bromberg 


63. Jahrg. 


Außenminiſter Bed: : | 
„Bir Dürfen, wir Künnen und mir allen nic! 


Anterredung des polniſchen Außenminiſters 
mit einem franzöſiſchen Journaliſten. 
Das Wilnager „Slowo“ meldet aus Warſchau: 


In Warſchau weilt augenblicklich der franzöſiſche 
Journaliſt Raymond Recouly, ein Mitarbeiter 
der franzöſiſchen politiſchen Wochenzeitung „Gringoire“. 
Recbuly hatte mit Außenminiſter Beck eine Unterredung. 

In dieſer Unterredung knüpfte Miniſter Beck an ſeine 
letzte außenpolitiſche Rede im Sejm an und ſagte: 

„Wir mußten ein für allemal in eingehender Art und 
im entſprechenden Lichte die Dinge darſtellen, die uns von 
Deutſchlandtrennen. Worum geht es eigentlich in 
den Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen? — Eine 
ſolche Frageſtellung war das Ziel meiner Rede. Der Ver⸗ 
trag, der für zehn Jahre unterzeichnet war, wurde zer⸗ 
riſſen und nach fünf Jahren in den Papierkorb geworfen, 
obwohl es dafür keinen Grund und keinen Vorwand gab. 
Was fordert man von uns? Man fordert die Preis⸗ 
gabe der weſentlichſten und lebenswichtigſten Rechte, die 
eine Garantie für unſere Unabhängigkeit und für unſere 
Entwicklung darſtellen. Wir dürfen nicht, wir können nicht, 
und wir wollen nicht damit einverſtanden ſein! Der Ver⸗ 
luſt Danzigs wäre für uns der Verluſt des Zugangs 
zum Meere. Dadurch hätten wir freiwillig auf unſere 
Unabhängigkeit gegenüber Deutſchland verzichtet. 
deutſche Reichs autobahn durch eine unferer Wofe⸗ 
wodſchaften, die mit Unrecht der „Korridor“ genannt wird, 
die darüber hinaus nach den Grundſätzen der Exterri⸗ 
torialitäft angelegt werden ſoll, würde einem politiſchen 
und militäriſchen Damm gleichkommen, der dieſe Provinz 
in zwei Teile trennt. Kann ein Land, das Ehre und Freiheit 
Er auf derartige Forderungen eingehen? — ſagen Sie 
ſel ſt.“ a a 
Dann widmete Außenminiſter Beck einige Worte feinen 
Erinnerungen, die ihn mit Marſchall Pilſudſki 
und deſſen Arbeit verbinden. Er formulierte in folgender 
Form die grundſätzlichen Ideen Pilſudſkis über die polniſche 
Außenpolitik: 

„Marſchall Pilſudſki war der Auffaſſung, daß Polen, 
welches zwiſchen Deutſchland und Rußland liegt, nur dann 
eine vom polniſchen Staatsintereſſe diktierte Politik treiben 
kann, wenn es ſich weder dem einen noch dem 
anderen Block anſchließt. Wir ſind nicht in der 
Lage, zwiſchen dem einen und dem anderen Partner wählen 
zu können. Nichts wäre für u .8 jo angenehm wie die Not- 
wendigkeit, eine ſolche Wahl treffen zu müſſen. Wir ſind ein 
Land, das in der Gegenwart ſeine große Vergangenheit 
wiedergefunden hat, das ſeine Kräfte entfalten wird, und das 
ſich entwickeln will. Wir wollen unabhängig und frei leben 
und wollen dies den eigenen Kräften und dem eigenen 
Intereſſe verdanken. Mit jedem der uns benachbarten 
mächtigen Nachbarn wollen wir gute Beziehungen 
unterhalten. Wir ſind aber bereit, unſere lebenswichtigen 
Rechte zu verteidigen.“, 

Auf die Frage, welchen Standpunkt Polen zu den 
ſchwebenden engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlungen ein⸗ 
nimmt, antwortete Miniſter Beck: 

„Wir haben um nichts gebeten, und wir haben in dieſen 
Fragen keinerlei Wünſche geäußert, obwohl wir 
die ganze Zeit hindurch über den Verlauf der Verhand⸗ 
lungen genau informiert werden. Wir wiſſen am 
beſten, 
ſolleu. Sie find heute fo, wie fie ſein müſſen. Wir haben un⸗ 
längſt mit der Sowjetruſſiſchen Regierung einen Handels⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, mit dem wir durchaus zufrieden ſind. 


Wir kaufen und verkaufen viele Waren. Rußland tut das. 


gleiche. Es find Beziehungen einer guten Nachbar⸗ 
ſchaft und dies genügt uns vollſtändig. Wir empfinden 
nicht das Bedürfnis, dieſen Beziehungen einen anderen 
Charakter zu geben.“ Beh: 


Großdeutſchland: 86,6 Millionen Kinwohner 
ohne Protektorat: 79,8 Millionen 
Erſtes vorläufiges Ergebnis der Volkszählung 
a vom 17. Mai 1939. 


Aus Berlin meldet das Deutſche Nachrichten⸗Büro: 

Nach den ſoeben im Statiſtiſchen Reichsamt in Berlin 
zuſammengeſtellten erſten vorläufigen Ergeb: 
niſſen der Volkszählung vom 17. Mai 1939 beträgt 
die ortsauweſende Bevölkerung des Deutſchen Reiches ohne 
rg wo die Zählung nicht durchgeführt wurde, mehr 
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79,6 Millionen Einwohner. 


Zuſammen mit den rund 153 000 Einwohnern des Memel⸗ 
landes, in dem die Zählung demnächſt nachgeholt wird, be⸗ 
ziffert ſich die Reichsbevölkeruug auf j 


79,8 Millionen Einwohner. 


Rechnet man hierzu die rund 6,8 Millionen Einwohner des 
Protektorats Böhmen und Mähren, jo ergibt ſich, daß auf 
dem Gebiet des Großdentſchen Reiches ’ 


Eine. 


wie wir unſere Beziehungen zu Moskau regeln 


Entſcheidende Stunden im Fernen Hiten: 
Drei engliſche Kreuzer unterwegs nach Tientſin. 


Die Briten wollen die erſtickende japaniſche Blockade durchbrechen. 


Aus London wird gemeldet: 


In Richtung Tientſin ſind drei engliſche 
Kreuzer in See gegangen, die gleichzeitig Lebens⸗ 
mittel für die engliſchen Staatsangehörigen in Tientſin 
an Bord haben. Die Kapitäne der drei Kreuzer haben den 
Befehl erhalten, nach Tientſin zu fahren ſo als ob es 
ü berhaupt keine Blockade gäbe. 

Mit nervöſer Spannung wartet man nun in London 


darauf, wie ſich die Japaner den engliſchen Kreuzern gegen: | Koufliktes nicht leicht ſein 


über verhalten werden, welche die Blockade durchbrechen 
ſollen. Der erſte Kreuzer iſt bereits etwa 100 Seemeilen 
von Tientſin entfernt. Unterwegs ſoll das Schiff die Lage 
der engliſchen Staatsbürger in den von den Japanern be⸗ 
ſetzten Häfen prüfen. 

Auch ein amerikaniſches Torpedoboot iſt mit 
Vizeadmiral Darnell an Bord nach Tientſin in See 
geſtochen. Yarnell iſt der Oberbefehlshaber der amerika⸗ 
niſchen Seeſtreitkräfte in den aſiatiſchen Gewäſſern. 

Die Meldungen über die Bedingungen, unter 
welchen die Japaner die Blockade bei Tientſin aufgeben 
wollen, werden in der engliſchen Preſſe immer noch erörtert, 
Es herrſcht die überzeugung vor, daß England dieſe Be⸗ 
dingungen nicht annehmen werde. 


Ein Nachgeben Englands wäre abgeſehen von 

dem Verluſt an Preſtige gleichbedeutend mit 

einer Anderung der britiſchen Politik im 

Fernen Oſten allgemein und gegenüber Japan 

im beſonderen. 

Sollte Japan bis Montag keine Zugeſtändniſſe machen, dann 
wird die Britiſche Regierung zu einer neuen Beratung 
zuſammentreten. = A 
Die Lage in Tientſin verſchlechtert ſich von Stunde zu 
Stunde. Die Lebensmittelzuſtellung be⸗ 
ginnt knapp zu werden. Die Kaufleute in den von 
den Japanern beſetzten Teilen können und wollen keine 
Lebensmittel nach der Internationalen Konzeſſion liefern, 
weil ſie Furcht vor Strafen haben. Die Kontrolle aller 
Perſonen iſt ſehr ſcharf. Auch amerikaniſche Staats⸗ 
bürger werden kontrolliert. 


Englands Regierung ohne Weekend. 


United Preß meldet aus London: 

Angeſichts der ſehr ernſten Lage im Fernen Oſten hat 
Miniſterpräſident Chamberlain am Sonnabend die 
Mitglieder des Kabinetts gebeten, während des 
Wochenendes in London oder in unmittelbarer Nähe 
von London zu bleiben, weil die Notwendigkeit einer plötz⸗ 
rund 86,6 Millionen Einwohner 


leben. 5 8 
Gegenüber den letzten Zählungen (ohne Saarland: 
16. Juni 1933; Saarland: 25. 6. 1935; ehemaliges Sſterreich: 
22. März 1934; ſudetendeutſche Gebiete: 1. Dezember 1930) 
hat die Reichsbevölkerung (ohne Memelland und das Pro⸗ 
tektorat Böhmen und Mähren) um rund 3,2 Millionen oder 
mehr als 4 v. H. zugenommen. Dieſe Zunahme iſt haupt⸗ 
ſächlich auf den Geburtenüberſchuß im alten Reichsgebiet 
zurückzuführen. 25 N 
Von der Geſamtbevölkerung des Reiches entfallen 38,8 
Millionen auf das männliche und 40,8 Millionen auf das 
weibliche Geſchlecht. Der Frauenüberſchuß iſt, 
wie bei allen Zählungen nach dem Weltkrieg zu beobachten 
war, weiter zurückgegangen. i 
1000 Männer noch 1050 Frauen gegenüber 1060 im 
1983, 1073 im Jahre 1925 und 1101 im Jahre 1919. 
Die Bevölkerungs dichte iſt von 131,0 Einwohner 
je Quadratkilometer auf Grund der letzten Zählungen auf 


196,4 Einwohner je Quadratkilometer 1939 geſtiegen. Von 


den europäiſchen Staaten weiſen 
Niederlande, England und Italien 
rungsdichte auf. 


Der abſoluten Bevölkerungszahl nach iſt das 
Reich nach Sowjetrußland der volksreichſte 
Staat Europas. 2 f 
Bei ſeiner Neugründung im Jahre 1871 hatte das 
Deutſche Reich rund 41 Millionen Einwohner. Nach den 


lediglich Spanien, die 
eine höhere Bevölke⸗ 


Ereigniſſen der letzten Vorkriegszählung 1910 betrug die 


Bevölkerungszahl im damaligen Reich 64,9 Millionen und 
bis Mitte 1914 67,8 Millionen. Bei der erſten größeren 
Nachkriegszählung 1925 wurden auf dem durch das Diktat 
von Verſailles erheblich verkleinerten Reichsgebiet 62,4 Mil⸗ 
lionen Einwohner ermittelt, bis 1933 ſtieg die Zahl wieder 
auf 65,2 Millionen. Durch die Wiedereingliederung ur⸗ 
alter deutſcher Gebiete unter der Führung Adolf Hitlers 
iſt die Bevölkerung des Reiches (ohne Protektorat Böhmen 
und Mähren) nunmehr auf ſaſt SO. Millionen ange⸗ 


wachſen, mit dem Protketorat Böhmen und Mähren auf . 


fajt 86,6 Millionen. x 


1939 kommen auf je 


Jahre 


lichen Einberufung des Miniſterrates im Zuſammenhang 
mit dem Konflikt non Tientſin eintreten könnte. 

In London hat man immer noch nicht die Hoffnung auf⸗ 
gegeben, daß der Konflikt als „örtliche Angelegenheit“ bei⸗ 
gelegt werden könnte. Auf Grund der letzten Meldungen 
und angeſichts der Haltung der japaniſchen Militärbehörde, 
die den Weiſungen der Japaniſchen Regierung Folge leiſten, 
nimmt man in London jedoch an, daß die Beilegung des 
wird und daß ſie nicht ſo 
bald erfolgen dürfte. AR 

Sollte es bis zur Montag⸗Sitzung des Engliſchen Ka⸗ 
binetts keinerlei Ausſicht auf Beilegung des Konfliktes 
geben, dann will London noch einmal die 


Anwendungen von Wirtſchaftsſanktionen 


erwägen, die dann wahrſcheinlich ſofort angeordnet werden 
würden. 

In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen iſt man 
der Auffaſſung, daß England keineswegs nachgeben 
kann, wenn es nicht die Folgen eines ungeheuren 
Preſtige⸗Berluſtes in Oſtaſien auf ſich nehmen will. 


Es iſt ſehr heiß in Tientſin 

Schanghai, 19. Juni. (PAT) Aus Tientſin wird 
gemeldet, daß in, der franzöſiſchen Konzeſſion im 
allgemeinen die Lebensmittellage noch etwas beſſer 
ſei als in der engliſchen Konzeſſion, wo ſich bereits der 
Lebensmittelmangel ſehr fühlbar bemerkbar mache. In der 


Nacht zum Sonntag konnte man in die engliſche Konzeſſion 


größere Mengen Rindfleiſch, Fiſche, Gemüſe und Eier 
bringen. Die Hitze in Tientſin iſt ungeheuer 
groß, man mißt im Schatten 40 Grad. Es iſt unmöglich, in 
dieſer Hitze an den Toren der Konzeſſion lange zu warten, 
um Durchgang durch die Poſtenkette der Japaner zu er⸗ 
halten. Am Sonntag erlitten mehrere Perſonen an den 
Toren der Konzeſſion einen Hitzſchlag. Die Japaner 
führen nach wie vor ihre Kontrolle ſtreng durch. 


Auch Amoy wird blockiert! 


Aus Hong kong wird von „United Preß“ gemeldet: 

Die diplomatiſchen Verhandlungen über die Neurege⸗ 
lung der japaniſchen Rechte in der Internationalen Nieder⸗ 
laſſung von Amoy, der Inſel Kulangſu, find von neuem 
zum Stillſtand gekommen. Die japaniſchen Militärbehörden 
in Kulangſu haben nach in Hongkong eintreffenden Meldun⸗ 
gen daraufhin ähnliche Schritte getan, wie in 
Tientſin. Alle Fahrzeuge, die vom Feſtland die Inſel 
Kulangſu zu erreichen ſuchen, werden von den Japanern an⸗ 
gehalten. Schon jetzt macht ſich eine gewiſſe Knappheit an 
Lebensmitteln in der Niederlaſſung bemerkbar. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Japaner dem Stadtrat von 
Kulangſu bereits ein Ultimatum, ähnlich dem von 


japaniſchen Forderungen bezüglich der Umbildung des Stadt- 
rats verlangt wird. 
Der Stadtrat hat inzwiſchen gegen die als „ungeſetzlich“ 
bezeichnete Blockade der Inſel Kulangſu proteſtiert 
und verlangt, duß zum mindeſtens die Lebensmitteltrans⸗ 


| Tientſin, überreicht haben, worin die ſofortige Annahme der 


porte vom Feſtland ungehindert paſſieren dürfen. Die 


Lebensmittel werden meiſt in chineſiſchen Dſchunken von dem 
Feſtland nach der Inſel Kulangſu gebracht. 


Eine japaniſche Meldung: 


aan China zurückgeben!“ 
Tokio, 19. Juni. (Oſtaſtendienſt des DNB) Die natio⸗ 
naliſtiſche „Kokumin Schnimbun“ behauptet, in amt⸗ 
Hen Kreiſen Japans habe ſich neuerdings die Anſicht ver⸗ 
ſtärkt, daß England Hongkong an China zurück⸗ 
geben ſollte. In dieſer Zeit hätte ſich in zentral⸗ 
chineſiſchen Kreiſen verſtärkt die Meinung erholen, daß die 
Chineſiſche Erneuerungs⸗Regierung Hongkong von 
England zurückkaufen ſollte. Der militäriſche und 


wirtſchaftliche Wert Hongkongs ſei für Großbritannien wegen 


der japaniſchen Blockade ohnehin geſchwunden. Wenn Eng⸗ 
land die neue Rage in Oſtaſien verſtehe und ſich mit Japan 
verſtändigen wolle, ſo ſollte es Hongkong zurückgeben. Die 
Chineſiſche Erneuerungs⸗Regierung ſei bereit, Hongkong 


für Ane beträchtliche Summe zurückzukaufen. 


Japan warnt Enoland. 


1 Tolio, 19. Juni. (PA T.] Die japaniſche Preſſe greift im 


ſcharfer Form England wegen ſeiner Haltung in der 
rage der Blockade von Tientſin an. Die fapaniſche 
Preſſe warnt England und ſchreibt, die gegen Japan 
geplanten Wirtſchaftsſanktionen könnten ſich allzu leicht 
gegen England ſelber wenden, 
Die japaniſchen Hauptblätter weiſen in ſaſt gleichlauten⸗ 


nünftiger handeln und könnte einen größeren 


England ſollte Hongkong 
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ſei, nur Phraſen waren.“ 


bisherige Konſul in Laibach Bernard ernannt. 


Nutzen für ſich erzielen, wenn es an Stelle des nutzloſen 
Gegenſatzes gegen Japan den Weg einer Zuſammen⸗ 
arbeit zur Einführung einer neuen Ordnung in 
Oſtaſien beſchreiten würde. Dies wäre die einzige Mög⸗ 
lichkeit für England, die eigenen Rechte und Intereſſen in 
dieſen Gebietsteilen zu ſchützen. 

Wie Reuter aus Tientſin meldet, ſollen die Mit⸗ 
glieder der engliſchen Kolonie, die in der eng⸗ 
liſchen Konzeſſion leben, beſchloſſen haben, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die entſtehenden Schwierigkeiten 
durchzuhalten. 


Nr. Goebbels ſprach in Danzig. 


Von Berlin kommend traf Reichsminiſter Dr. 
Goebbels auf dem Luftwege am Sonnabend um 18 Uhr 
in Danzig ein, um an den Schlußveranſtaltungen der 


Danziger Gaukulturwoche teilzunehmen, Dr. Goebbels 
wurde von Gauleiter Forſter, ſowie von Vertretern der 
Partei und des Senats begrüßt. 


Zuſammen mit Gauleiter Forſter begab ſich Dr. 
Goebbels ſodann in das Danziger Staats⸗ 
theater, wo die Tanzgruppe des Deutſchen Opernhauſes 
Berlin ein Gaſtſpiel „Tanz um die Welt“ gab. Die auf 
dem Platz vor dem Theater harrende Menſchenmenge rief 
Dr. Goebbels in der Pauſe auf den Balkon heraus. Nach 
der Aufführung ſprach Dr. Goebbels zu den Danzigern. 

Einem ſtark gekürzten Bericht der Polniſchen Telegra⸗ 
phen⸗Agentur zufolge, überbrachle der Miniſter der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung die Grüße des Führers und des 
deutſchen Volkes. „Ihr Danziger“, fo erklärte der Minifter, 
„ſprecht die gleiche deutſche Sprache wie wir 


im Reich. Ihr entſtammt der gleichen Raſſe und dem 


gleichen Volke. Ihr ſeid mit uns in einer großen Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft verbunden.“ 


Nach einer Reihe von Bemerkungen, in denen der 


Miniſter, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur bemerkt, 
in böswilliger Weiſe 


die Rechte Polens auf Danzig in 
Zweifel zu ziehen verſuchte, ſowie nach Ausdrücken des Be⸗ 
douerns über die Einkreiſungspolitik der Weſtmächte, hob der 
Rebner den ausgezeichneten Wert der deutſchen Wehrmacht 
hervor. Weiter betonte Dr. Goebbels, daß das Reich heute 
nicht von „ängſtlichen Ziviliſten“ regiert werde, ſondern von 


Adolf Hitler. 


„Das, was wir im Reiche anſtreben, iſt das gleiche, was 
auch ihr erſehnt. Das hat ber Führer in ſeiner letzten 
Reichstagsrede unzweideutig ausgeſprochen, als er erklärte, 
daß Danzig eine deutſche Stadt iſt und zurück zum Reich 
will. Welt muß begreifen, daß unſer Führer ſeine 
Worte nicht in den Wind ſpricht. Es wäre für die Welt ein 


gefährlicher Trugſchluß, wenn ſie glauben ſollte, daß Hitler 
vor Drohungen oder Druck zurückweichen wird.“ 


Polniſche Preſſeſtimmen. 

Der Inhalt der Rede des Reichsaußenminiſters Dr. 
Goebbels am Sonntag mittag in Danzig wird von der 
polniſchen Preſſe im allgemeinen nur in von der von der 
zPat“ veröffentlichten Faſſung wiedergegeben, wobei die 
Feſtſtellung des Reichsminiſters beſonders unterſtrichen 
wird, daß die Danziger Frage e in inter natio⸗ 
nales Problem ſei. Der „Expreß Porauny“ zieht 
daraus den Schluß, „daß alles, was über den Anſchluß der 
400000 Danziger Deutſchen an das Reich geredet worden 
Der wirkliche Grund des Ant 
ſchluſſes Danzigs ſei feine ſtrategiſche Bedeutung. Das 
Reich wolle aus Danzig einen Ausfallspunkt für die Er⸗ 
ringung der Hegemonie in Europa machen. Das Blatt ver⸗ 
ſieht den an hervorgehobener Stelle veröffentlichten Bericht 
mit der Überſchrift „Goebbels enthüllt die Geheimniſſe der 
deutſchen Strategie“ 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, der 
ebenfalls nur den kurzen Auszug des PAT⸗Berichtes aus 
Danzig veröffentlicht, erklärt, Dr. Goebbels ſei außer⸗ 
ordentlich ſcharf gegen Polen und England hervorgetreten, 
weil dieſe Staaten eine Haltung eingenommen hätten, die 
dem Willen und dem heißen Wunſch der Danziger Bevölke⸗ 
rung entgegenſtehe. Das Blatt iſt der Auffaſſung, daß die 
kulturpolitiſche Rede am Sonntag im Ton freundlicher ge⸗ 
weſen ſei als die Rede am Sonnabend. Miniſter Goebbels 
habe die dritte angekündigte Rede, die auf dem Langen 
Markt ſtattfinden ſollte, nicht gehalten. Das polniſche Blatt 
glaubt entdeckt zu haben, daß die Danziger Bevölkerung 
enttänſcht geweſen ſei. Man habe von Dr. Goebbels, als 
dem Abgeſandten des Führers, irgendwelche Ankündigungen 
und Entſchlüſſe erwartet, die den Wünſchen der Danziger 
Bevölkerung entſprochen hätten. Die ganzen Kundgebun⸗ 
gen, fo ſchreibt das Blatt, hätten einen politiſchen Charak⸗ 
ter getragen. Ihre Parole war: „Zurück zum Reich!“ 

An einer anderen Stelle ſchreibt das Blatt: „Der Ton 
der Reden des Reichspropaganda⸗Miniſters ſei der gleiche 


geweſen, den man ſeit der Zeit der Rede Becks beobachten 


kann. Dr. Goebbels habe in ſeiner Sonnabend⸗Rede ein⸗ 
gehend über das Problem der Weichſel⸗ñRündung 
geſprochen, das, wie er ſagte, nach der Theorie der polniſchen 
Chauviniſten, Polen gehören müſſe; nach der gleichen 
Theorie müßte Deutſchland Rotterdam erhalten. 


Konſul Bernard — Geſandter in Preßburg. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Preß⸗ 
burg: £ 

Die ſlowakiſche Preſſe berichtet in großer Aufmachung 
über die Tatſache der Ernennung eines Deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Preßburg. Zum Geſandten wurde der 
Die ſlo⸗ 
wakiſche Preſſe hebt mit beſonderer Geurgtuung die Tat⸗ 
ſache der Aufnahme normaler diplomatiſcher Beziehungen 
zum Vatikan hervor und ebenſo anch die Ernennung eines 
neuen Ungariſchen Geſandten bei der Regierung der Slo⸗ 
wakei. 

Geſandter Hans Bernard iſt aus Bromberg ge⸗ 
bürtig und war bis 1985 Leiter der Deutſchen Paßſtelle in 
ſeiner Vaterſtadt. 


Anſchlag auf den rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten aufgedeckt. 
Einer TAB-Meidang aus Bukareſt zufolge wurden 
dort 11 Perſonen verhaftet, die Vorbereitungen für einen 
Anſchlag auf den Minifterpräfidenten 
Calinescu getroffen hatten. Zehn von dieſen nerhafte⸗ 
ten Perſonen waren Werkmeiſter und Beamte des Bu⸗ 
kareſter Hceres- und Munitionsarſenals; der letzte iſt 
Pfarrer. Bei den Beamten fand man 22 Handgranaten, die 
eigens für den geplanten Anſchlag hergeſtellt worden waren. 


Senſationelle Wendung in Moskau: 


Sowietrußland fordert Unterstützung im Fernen Otten. 
Der neue Schachzug des Kreml. — Was wird London tun? 


Aus Moskau wird gemeldet: 


Am ſpäten Abend des Freitag fanden in Moskau ganz 
unerwartet zwei Begegnungen zwiſchen dem ſowjetruſſiſchen 
Außenkommiſſar Molotow auf der einen und dem engli⸗ 
ſchen Sonderabgeſandten Strang und dem Engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Seeds auf der anderen Seite ſtatt. An dieſen 
beiden Unterredungen nahm auch der Franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Moskau teil. | 

Im Ergebnis dieſer beiden Unterredungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, an die Regierungen Englands und Frankreichs 
den Vorſchlag zu richten, die Unterredungen von Moskau 
auch auf die Fragen des Fernen Oſtens zu erwei⸗ 
tern. Wie im Zuſammenhang damit aus London verbrei⸗ 
tet wird, ſollen London und Paris bereits in poſitivem 
Sinne geantwortet haben. 

Die Probleme des Fernen Oſtens ſollen in der Form 
behandelt werden, daß Sowjetrußland auf die Garan⸗ 
tie für die Baltiſchen Staaten verzichtet. Dafür 
ſoll Sowjietrußland ſeine Einwilligung zum Beitritt 
zu einem an den Problemen des Fernen Oſtens 


intereſſierten Staatenblock“ erklären. Dieſem 
Block ſollen England, Frankreich, us A und 
Sowjetrußland angehören. Dieſer Block ſoll der 


japaniſchen Expanſion auf dem aſiatiſchen Kontinent Ein⸗ 
halt gebieten. 

Aus Paris wird gemeldet, daß Außenminiſter Bon⸗ 
net am Sonnabend nachmittag den Britiſchen Botſchafter 
in Paris empfangen hat, der ihm den Bericht Strangs über 
den bisherigen Verlauf ſeiner Moskauer Unterredungen 
übermittelte. 


Molotow erſtattet im Polit⸗Büro Bericht. 
Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Riga: 


Nach Meldungen aus Moskau fand am Freitag unter 
dem Vorſitz Stalins im Kreml eine Sitzung des 
„Polit⸗Büros“ ſtatt, in welcher Molotow einen 
umfaſſenden Bericht über die erſte Unterredung mit den 
Vertretern Englands und Frankreichs erſtattete. Nach dem 
Bericht Molotows eröffnete Stalin die Disk uſſion, die 
mehrere Stunden währte. 

In dieſer Diskuſſion ſollen z wei grundſätzliche 
Tendenzen der ſowjetruſſiſchen Außenpolitik zum Aus⸗ 

druck gekommen fein, die angeblich ſchon immer im Jager 

des bolſchewiſtiſchen Olymps vorhanden waren. Die eine 
Richtung, die von Molotow, Zdanow und Andre⸗ 
jew vertreten wird, ſoll auf eine engere Verbindung Sow⸗ 
jetrußlands mit den Weſtmächten hinzielen, die andere 
Richtung aber, deren hauptſächlichſter Vertreter Woro⸗ 
ſchitow, Kalinin und Kaganowitſch ſind, treten 
mit allen Mitteln dafür ein, Sowjetrußland von allen 
Auseinanderſetzungen der kapitaliſtiſchen Länder fernzuhal⸗ 
ten, um dadurch um jeden Preis die Neutralität zu wah⸗ 
ren und erft ſparer für den Fall des Ausbruchs eines 
Krieges zwiſchen zwei feindlichen Blocks eine Rolle ſpielen 
zu können. Rußland wäre dann der entſcheidende Dritte. 
Stalin aber, der ſeit jeher den Faktor des Aus 
balanzterens zwiſchen zwei entgegengeſetzten Rich⸗ 
tungen der bolſchewiſtiſchen Partei ſpielt und der in ſol⸗ 
chen Fällen das letzte Wort hat, ſoll diesmal noch keine 
Entſcheidung gefällt haben. Er vertagte die Sitzung 
des „Polit⸗Büros“. Weil das Politbüro noch keine Ent⸗ 
ſcheidung über die engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge gefällt 
hat, erhielt Molotow den Auftrag, erneut Strang und die 
beiden Botſchafter Frankreichs und Englands darüber zu 
informieren, daß die Sowietruſſiſche Regierung die Vyr⸗ 
ſchläge weiterhin erörtere. 


Stalin für die Iſolierungspolitik. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 


Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Riga, daß 
nach den dort aus Moskau vorliegenden Nachrichten, die ur⸗ 
ſprünglich für Sonntag vorgeſehene neue Konferenz 
zwiſchen Molotow und Potemkin und Strang ſowie 
dem Eugliſchen und Franzöſiſchen Botſchafter nicht zu⸗ 
ſtande gekommen ſei. Im Kreml habe auf die Sitzung 
des „Polit⸗Büro“ eine längere Ausſprache über die 
ruſſiſche Außenpolitik ſtattgefunden. In politiſchen Kreiſen 
werde vermutet, daß Stalins heutige Haltung ſich im Prinzip 
völlig mit feiner großen Rede auf dem 18. Bolſchewiſtiſchen 
Partei⸗Kongreß im März decke, wo er ſich mehr für eine 
JIſolierungspolitik der Sowjetunion und ihre 
Nichteinmiſchung in die Konflikte zwiſchen kapitaliſti⸗ 
ſchen Mächten ausgeſprochen hat, das einzige Novum ſoll 
dabei die ſtarke Unterſtreichung deſſen geweſen ſein, daß die 
Sowjetunion unter keinem Vorwand und in keinem 
Falle eine politiſche Annäherung und Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Dritten Reich aubahnen 
werde. \ 

Die engliſchen und frauzöſiſchen Vertreter in Moskau, 
io berichtet der „Kurjer Warſzawſki“ weiter aus Riga, hätten 
am Sonntag ebenfalls mehrſtündige Beratungen 
abgehalten. a 

In einer weiteren Rigaer Meldung des „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ wird mitgeteilt, daß die in Helſinki geführten Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Sowfetunion und Finnland über 
die Frage der Remilitariſierung der Alands⸗ 
Inſeln bisher keine konkreten Ergebniſſe gehabt hätten. 
Es ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die Frage in aller⸗ 
nächſter Zeit weiter komme, weil der Vertreter der Sowjet⸗ 
union nach Anſicht der Rigaer politiſchen Kreiſe beſtimmte 
— 


Wettervorausſage: 


Wechſelnd bewölkt und ſtrichweiſe Regen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und ſtrichweiſe Regen an. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Ba.e:.tand der Weichſel vom 19, Juni 1939, 

Krakau 2.33 — (2,39), Zawichoſt +1,69 (+ 1,54), Warſchau + 1,05 
+ (0.58). Plock . — (+ 0,2), Thorn + 0,77 (+ 0,85), 
Fordon -+ 0,85 (+ 0,9), Culm ＋ 0,68 0,78), 
+ (0,98), Kurzebrak 
Dirſchau + 
+ 2,50 (+ 2,56). ; 

(In Klammern die Meldung des Vortages). 
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Bedingungen für eine Verſtändigung vorgelegt 
haben ſoll. Die Sowjetunion werde ſich mit der Remili⸗ 
tariſierung der Alands⸗Inſeln einverſtanden erklären, wenn 
Finnland die Inſelgruppe im öſtlichen Teil des Finniſchen 
Meerbuſens abtrete. Außerdem ſoll für die Abtretung 
dieſer Inſeln Sowjetrußland bereit ſein, Finnland ge⸗ 
wiſſe territoriale Zugeſtändniſſe in Kare⸗ 
lien zu machen. Im Augenblick ſei jedoch keine Prüfung 
der ſowjetruſſiſchen Vorſchläge durch die maßgebenden Stel- 
len Finnlands vorgenommen worden. 


Botſchafter Graf von der Schulenburg in Berlin. 


Wie die polniſche Preſſe übereinſtimmend meldet, iſt, 
wie jetzt bekannt wird, der Dentſche Botſchafter in Moskau, 
von Schulenburg, am Vortage des Eintreffens 
‚Strangs in Moskau, aus der ruſſiſchen Hauptſtadt abgereiſt. 
Der Deutſche Botſchafter iſt von Außenminiſter von 
Ribbentrop nach Berlin gerufen worden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſoll er über feine letzte Unterrebung mit 
dem Außenkommiſſar Molotow, die am 10. 5. M. ſtattfand, 
Bericht erſtatten. 


Peſſimiſtiſche Stimmung in Paris. 

Die polniſche Preſſe meldet aus Paris: 

In der Beurteilung der internationalen Lage offen⸗ 
baren politiſche Kreiſe einen viel ſtärkeren Peſſi⸗ 
mismus als bis dahin. Dieſe Stimmung hat gleichfalls 
auf die Börſe übergegriffen. Man glaubt allerdings nicht, 
daß die Lage zu einer Kriſe führen werde. Mit beſonde⸗ 
rem Ernſt weiſt man auf die Zwiſchenfälle in 
die man urſprünglich nur nebenher erwähnte. Jetzt aber 
iſt in Paris allenthalben die Auffaſſung vertreten, daß die 
feindliche Haltung Japans gegenüber England und Frank⸗ 
5 in engſtem Kontakt mit der Aktivität der „Achſe“ 
tehe. g 


Adolf Hitler fährt nach Budapeſt ;? 
Die polniſche Preſſe meldet aus Berlin: 
Es verlautet, daß Reichskanzler Adolf Hitler gegen 


Ende dieſes Jahres ſich zu einem offiziellen Staatsbeſuch 


nach Budapeſt begeben werde. Es handle ſich dabei um 
den Gegenbeſuch für den im vergangenen Jahr erfolgten 


Beſuch des Reichsverweſers Admiral von Horthy in 


Berlin. 


Der Beſuch des Reichsinnenminiſters Frick, der jetzt in 
Budapeſt weilt, ſoll teilweiſe der Vorbereitung des kom⸗ 
menden Staatsbeſuches des Führers gelten. 
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U⸗Boot „Phenix W flaggt halbmaſt 


Das franzöſiſche Kriegsmarineminiſterinm gab am Sonn: 


abend eine Mitteilung berans, die bels 


Die Beſorguiſſe ber das U⸗Ooot „Phenig“ waren leider 
gerechtfertigt. Der Befehlshaber der franzöſiſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte im Fernen Oſten, der die Nachforſchungen ſelbſt leitet, 
hat mitgeteilt, daß das U-Boot als verloren be⸗ 
trachtet werden muß. Die Nachforſchungen durch 
ſämtliche verfügbaren Flotten⸗ und Luftfahrteinheiten werden 
fortgeſetzt. Eine Unterſuchungs 

Der Bericht ſtellt dann feſt, daß ſich om 15, Juni früh bei 
ſchönem Wetter die U⸗Bvotsſektion „Phenix“ und „Eſppir“ 


Übung auf den 
Beide U⸗Boote hatten am 
normalen Umſtänden durchgeführt. 


In dem Bericht wird ſchließlich mitgeteilt, 

das U⸗Boot in einer Tiefe von 100 Metern 3 

und nur ein Ölflet die Untergangsſtelle be⸗ 

zeichnet. Die Beſatzung beſtand aus 71 Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften. 


Was war die Arſache 7 


Wie der „Matin“ meldet, ſoll das U-Boot gleich in 
den erſten Tagen ſeines Eintreffens in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern einen Maſchinenſchaden gehabt haben, der zum An⸗ 
laufen des Hafens von Schanghai gezwungen hatte. Das 
gleiche Blatt betont, daß es bisher nicht möglich geweſen ſei, 
auch die geringſte offizielle Auskunft bezüglich der Urſache 
der Kataſtrophe zu erhalten. Man ſei beſtürzt über die 
Fatalität der drei Unglücke, die in knapp einem Monat faſt 
mathematiſch die Flotten der drei demokratiſchen Großmächte 
betroffen habe. Der „Jonr“ will die Hoffnung bewahren, 
das Schiff und Beſatzung nicht verloren ſind. Vielleicht 
handele es ſich nur um eine Havarie, die man reparieren 
könne, und die in Saigon ſtationierten franzöſiſchen Ein⸗ 
heiten und Waſſerflugzeuge ſeien in höchſter Hilfsbereitſchaft. 
Aber man müſſe ſehr beſorgt ſein, da das U-Boot nur 40—48 
Stunden in Tauchſtellung bleiben könne. 
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Hinterhof aus dem Gefängnis entlaſſen. 


Die Frage der Verhaftung des Pat⸗Korreſpondenten 
in Prag, des lettiſchen Staatsangehörigen Hinterhof 
war, wie wir bereits meldeten, ſtand einer Anfrage 
im Sejm an Außenminiſter Beck. 

Wie die Warſchauer Preſſe nunmehr erfährt, iſt Schrift⸗ 
leiter Hinterhof von den deutſchen Behörden nach dreimo⸗ 
natlicher Haft aus dem Gefängnis entlaſſen 
worden. 0 N 

Wie ergänzend aus Prag gemeldet wird, verbleibt der 
Korreſpondent der PAT Schriftleiter Hinterhof vor⸗ 
läufig in Prag. Er iſt verpflichtet, ſich täglich im Meldeamt 
zu ſtellen und darf Prag bis auf weiteres nicht verlaſſen. 


Ausweiſung einer polniſchen Berichterſtatterin 
aus Deutſchland. 

Wie der Krakauer „Jluſtrowanny Kurjer Codzienny“ 
meldet, iſt ſeine Berliner Korreſpondentin Helena 
Heinsdorf von den Reichsbehörden kurzfriſtig aus 
Deutſchland ausgewieſen worden. 

Offenbar handelt es ſich bei dieſer Ausweiſung um eine 
Vergeltungsmaßnahme gegen die vor kurzem erfolgte Aus⸗ 
weiſung eines reichsdeutſchen Korreſpondenten 
(des Graf Reiſchach⸗Dienſtes) aus Warſchau. 


Tientſin hin, 


Noch einmal: 
Die Lage der deutſchen Studenten in Poſen. 


Der „Kurjer Polſki“ bringt eine Meldung aus 
Breslau, derzufolge auf Beſchluß der Studentenſchaft der 
dortigen Univerſität die Studenten aufgefordert werden, 
alle Beziehungen zu der polniſchen Stu⸗ 
dentenſchaft abzubrechen. Der enk hat folgenden 
Wortlaut: 


„Die deutſchen Sie e in Polen, 
die ſich zu ihrem Volkstum bekennen, werden in 
der niederträchtigſten Weile ſchikaniert und ver⸗ 
folgt. Jegliche Teilnahme an Vorleſungen iſt 
ihnen unmöglich gemacht worden. Die pol⸗ 
niſchen Profeſſoren verjagen ihnen Teſtate und 
Beſcheinigungen, die für Studienzwecke not⸗ 
wendig ſind. Sie werden mit Gewalt aus den 
Hörſälen entfernt. Ich erwarte von jedem an⸗ 
ſtändigen Studenten unjerer Hochſchule, daß er 
ſofort alle kameradſchaftlichen Beziehungen ſo⸗ 
wie eine Berührung am Arbeitsplatz mit Ver⸗ 
tretern des polniſchen Volkes auf uuſerer Hoch⸗ 
ſchule abbricht und jegliche Unterhaltung mit 
dieſen Herren unterläßt. 


Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung bemerkt das 
Warſchauer Blatt: 

Die deutſchen Studenten in Polen können durchaus in 
normaler Art ihren Studien obliegen, mehr ſogar, 
niemand ſtört ſie in ihrer Organiſationsarbeit innerhalb 
ihrer Organiſationen und Verbände, die gleichfalls durchaus 
normal arbeiten. Die deutſchen Studenten in Polen wiſſen 
dies ſehr wohl und es iſt nicht anzunehmen, daß etwa ſie 
ihre Breslauer Kollegen über ihr Los und das an ihnen 
begangene „Unrecht“ unterrichtet haben. 

Der in Kattowitz erſcheinende „Kurjer Wieczorny“ 
bringt die gleiche Meldung und behauptet, daß die deutſchen 
Studenten in Polen ſehr loyal behandelt werden 
und das wüßten ſie am beſten! — 

Warum dieſe elenden Lügen, die alle Geſchehniſſe 
auf der eigenen Seite bemänteln ſollen. Wie „ſehr loyal“ 
z. B. die deutſchen Studenten an der Univerſität Poſen be⸗ 
handelt werden, darüber haben wir bereits vor einer 
Woche — ebenſo wie die übrigen deutſchen Zei⸗ 
tungen in Polen eine ſachliche Auskunft ge⸗ 
geben, welche die oben erwähnten polniſchen Kommentare 
als geradezu unfaßbar erſcheinen laſſen, und die wir deshalb 
noch einmal wiederholen wollen. Es hieß dort auf Grund 
eindeutiger Tatſachen: 


Die dentſchen Studenten der Univerfität 
Poſen befinden ſich in einer Lage, durch die ihnen ſchwere 


Nachteile für ihr Studinm ſowie finanzieller Art eutſtanden 
— — 36 hatten die polniſchen Studen⸗ 
ten der Univerſttät Polen eine Kundgebung einbern⸗ 
fen, die dentſchen Studenten zu den Vorleſungen 
und — nicht mehr zuzulaſſen. 

Man führte dieſen Beſchluß auch durch, ſo daß es den 
deutſchen Studenten bis zum heutigen Tage noch 
nicht möglich iſt, die Univerfität zu beſuche n. 
Als deutſche Studenten und auch Studentinnen einige Male 
verſuchten, auf Grund ihres guten Rechts, das ihnen als 
volniſche Staatsbürger und auf Grund ihrer finanziellen 
Leiſtungen an die Univerſität für ihr Studinm zuſteht, ſich 


d 5 ten 
zu den Vorleſungen in die Univerſität zu 2 3 | 


fie ſich der Aufforderung der po 
weiſe ſogar einem tätlichen Fee; deen ab und Bei Univer⸗ 
ſität wieder verlaſſen. Wenn fie ſich zur Wehr 
legten, wurden fie mit Gewalt hinausgedrängt. 
Dabei erlitten einige Verletzungen. 

Als die deutſchen Studenten ſich au einzelne Profeſſoren 


und poluiſche Studenten mit der Frage wandten, warum 


den Zutritt zur Univerſität verwehre, wurde 
3 fe ſollten zunächſt dafür ſorgen, daß die polni⸗ 
ſchen Studenten in Danzig keine Schwierigkeiten hätten. 
Auf eine Anfrage in Danzig erhielten die deutſchen Stu⸗ 


denten die Mitteilung, daß die polniſchen Studenten 


dort wieder in Ruhe ihrer Arbeit nachgehen 
könnten. Dies wurde Vertretern der polniſchen national⸗ 
demokratiſchen Studentenorganiſationen, die vor allem die 
Aktion leiteten, mitgeteilt und dieſe verſprachen auch, 


den deutſchen Studenten den Beſuch der Univerſität wieder 


u ermöglichen. Das währte aber nur einen Tag, worauf 
—.— die deutſchen Studenten wieder entfernte. 
Dabei äußerten polniſche Studenten: „Nam nie chodzi 
o Gdansk, tylko o Rzesze 1 Niemcöw!“ („Uns geht es 
nicht um Danzig, ſondern um das Reich und die Deutſchen.“) 

Darauf wandten die deutſchen Studenten ſich am 17. Mai, 
zum wiederholten Male, an den Rektor der Univerſität, 
Peretiakowicz, der ihnen jedoch auch nichts Poſi⸗ 
tives ſagen konnte. Auch er wies auf die Danziger An⸗ 
gelegenheit hin, die noch nicht erledigt ſei. Damit meinte der 
3 die fünf — polniſchen Studenten des Dan⸗ 
ziger Polytechnikum 

Auf Grund ae) negativen Ergebniſſes des letzten Ver⸗ 
ſuches beim Rektor am 17. Mai wandten die deutſchen Stu⸗ 
denten ſich ſchließlich an den Herrn Kultusminiſter. 
Es iſt zwar noch keine Anderung der Lage ein- 
Betreten, doch hoffen die Studenten, daß ihnen endlich der 

Beſuch der Univerſität ermöglicht wird. Die Lage, in der ſie 
ſich zur Zeit befinden, hat für fie den Verluſt des 
Studienjahres und entſprechende materielle 
Schäden zur Folge. 


18 
Eindenien-Deganijetionen e ntgstdte. 


Unterrichtsminiſter Swietoſlawſki hat — wie der 
Dobry Wieczor“ berichtet — die Tätigkeit von 18 Stu: 
entenorganiſationen der Lemberger Tech⸗ 

deſchen Hochſchule eingeſtellt. Das Vermögen 
der Vereinigungen wird von Delegierten verwaltet werden, 
e der Senat der Hochſchule ernennt. 
Die Urſache für dieſe Entſcheidung liegt darin, daß die 
Leitungen diefer Organifationen der Aufforderung des 
utſters nicht nachgekommen find, zu den letzten Ereig⸗ 
By en und Anſchlägen auf der Lemberger Hochſchule eine 
wallubteilende Erklärung abzugeben. Die Ver⸗ 
= ungen der eingeſtellten Studentenorganiſationen nah⸗ 
en in ihren Antworten eine unklare Haltung ein. 


Das Bermögen von 40 Logen wird verſteigert. 


N Die Liquidatoren von rund 40 Freimaurer 
babe En in dz, Warſchau, Krakau, Lemberg und Pofen 
Ve " ihre Abſchätzungsarbeiten fo weit beendet, daß die 

ateigerung des Vermögens dieſer Logen 


gur etzt een konnte. 
li ſtatt. 


ni und Jul Dieſe Verſteigerungen finden im 


Ifene Drohungen. 


Im Zuſommenhong mit der Schließung der Deutſchen 
Häuſer in Polen und — Schließung des Polniſchen Hauſes 
„Strzecha“ in Ratibor läßt der „Kurier Poznanſki“ ſich zu 
Drohungen hinreißen, die man ſelbſt für dieſes Blatt als 
außergewöhnlich bezeichnen kann. Wenn die Hitleriſche 
Politik der Erpreſſung und des Terrors — ſo ſchreibt das 
Blatt — weiterhin Polen durch die Beraubung und Unter⸗ 
drückung der polniſchen Minderheit im Reich provozieren 
wolle, ſo ſolle es das tun. Die Rechnung dieſer politi⸗ 
ſchen Methode werde das deutſche Element in Polen bezahlen, 
und — es kann zahlen. Das Blatt erinnert dann an einen 
Artikel von General Haushofer über die Totalität eines 
kommenden Krieges, den es vollkommen falſch auslegt, indem 
es behauptet, daß „die dentſche Armee unſere Frauen und 
Kinder nach einem neuzeitlich vervollſtändigten hunniſchen 
Syſtem umbringen werde“. Drohungen dieſer Art — ſo 
behauptet das Blatt weiter —, wiederholten ſich täglich in 
der deutſchen Preſſe. Nach dieſen Unterſtellungen ſchreibt 
der „Kurier Poznaüſki“ wörtlich: 

„In den Grenzen unſeres polniſchen Staates befinden 
ſich tatſächlich zahlenmäßig weniger Deutſche als Polen im 
Reich. Aber es handelt ſich um wohlhabende, gut ſituierte 
Deutſche, und es gibt ſogar darunter ſehr viele „dicke Fiſche“ 
(„srube ryby“). Wenn die deutſche Armee — um eine 
(vollkommen aus dem Zuſammenhang geriſſene) Wendung 
General Haushofers zu gebrouchen — im gegebenen Falle 
einen Vernichtungskrieg führen ſollte, würde Polen, obwohl 
es ein entſchiedener Anhänger eines ritterlichen Kampfes iſt, 
gezwungen ſein, auf die Nichtſchonung der polniſchen Frauen 
und Kinder durch die deutſche Armee mit dem gleichen Ver⸗ 
fahren gegenüber den wohlhabenden und einflußreichen 
deutſchen Kreiſen zu antworten, die ſich bei uns unter der 
polniſchen Herrſchaft befinden, und die man von dieſer Herr⸗ 
ſchaft nicht freigeben würde. Hinſichtlich der Zukunft und 
jenes Vernichtungskrieges mögen die in Berlin ſich ein 
wenig bedenken, wenn auch nur im Hinblick auf das künftige 
Los der Deutſchen, die ſich in den betreffenden Ländern 
befinden.“ 8 

Eines Kommentors bedürfen dieſe Drohungen eigentlich 
nicht, die ihren Verfaſſer, und das Blatt, das ihm Gaſtrecht 
gibt antomatiſchaus der europäiſchen Kultur⸗ 
familie ausſchließen, die es — trotz allem! — wohl immer 
noch irgendwie geben dürfte. 

Der Hinweis 2 das e hg Buch ſtellt eine 
völlige Verdrehung dar Der deutſche General hat den 
„totalen Krieg“ als eine furchtbare Möglichkeit hingeſtellt, 
vor der er eindringlich warnen müſſe, er hat den „totalen 
Krieg“ aber niemals empfohlen. 

Was die ſyſtematiſche Hetze wegen der Beraubung nud 
„Unterdrückung“ der volniſchen Minderheikt im Reich au⸗ 
belangt, jo empfehlen wir eine gemeinſame deutſch⸗poluiſche 
Beſichtigungsreiſe zu den Minderheiten hüben und drüben, 
bei der ſelbſt den frechſten Lügnern das Wort in der Kehle 
ſtecken bleiben würde. Gewiß, den Polen im Reich geht es 
in vielen Punkten ketneswegs jo ideal, mie wir es ihnen 

wünſchten aber — Gott ſei Dank! — geht es ihnen tauſendfach 
ag als die volniſche Preſſe hierzulande an uns, d. 5. au 

Deutſchen in Polen handelt. Daher kommt es, daß 
. von Deutſchen aus Polen abgewandert find, 
während die Polen in Deutſchland zu einer Abwanderung 
aus dem Reich nicht die geringſte Luſt bezeigen. Auch die 
volniſchen Saiſonarbeiter find recht betrübt, daß fie in dieſem 
Sommer nicht nach Deutſchlaud ausreiſen können! 

Was endlich die unverſchämten Naub⸗ und Gewalt⸗ 
androhungen des „Kurier Pozuanſki“ anbelarat, jo können 
wir in dieſen harten Zeiten nur bedauernd dazu ſprechen: 
„Vater, vergibt ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie 
tun!“ In einer deutſchen Zeitung — wo fie auch in der 
Welt erſcheinen möge — wären ſolche niederträchtigen Be⸗ 
merkungen wahrhaftig nicht denkbar! 


Aebergabe des „Deutſchen Heims“ in Karwin. 


Die Enteignung des polniſchen Vereinshauſes 
„Strzecha“ in Ratibor war bekanntlich eine Antwort auf 
die vorhergegangene Enteignung des „Deutſchen 
Heims“ in Karwin (im Olſaland), auf welchem bereits 
die Aufſchrift „Dom Polfki“ angebracht wurde. Dieſes 
deutſche Heim in Karwin wird, wie die „Kattowitzer Ztg.“ 
erfährt, am heutigen Montag in einer beſonderen 
Feier von den polniſchen Verbänden übernommen. 
Bei der Feier, die von dem Karwiner Aufſtändiſchenver⸗ 
band, dem Verband der Freiwilligen im Olſaland und dem 
Reſerviſten verband organiſiert wird, wird ein Abgeordneter 
529 Warſchauer Seim über das deutſch⸗polniſche 

Verhältnis ſprechen. 


Verbotene reichsdeutſche Zeitungen in Polen. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt neuerdings den 

nachſtehenden reichs deutſchen Zeitungen das Pyſt⸗ 

debit für das ganze Gebiet Polens entzogen worden: 


ee Aumibt- penen Die MubeiEcdaT {nz mann m ee Kampf gegen die Arbeitsnot. 


Während man ſich in anderen Ländern tber jedes Hun⸗ 
derttauſend mehr beſchäftigter Arbeiter mit Recht erfreut 
zeigt, ſieht man in Deutſchland in einer Zunahme der Be⸗ 
ſchäftigten ein Einſchrumpfen der ohnehin äußerſt knapp ge⸗ 
wordenen letzten Arbeitsreſerven. Im Mai hat 
ſich die Zahl der Beſchäftigten nochmals um 370 000 erhöht. 
Sie betrug Ende Mai 21640 000 und hat einen neuen 
Rekord erreicht. Dabei iſt die Zahl derer, welche die nor⸗ 
male Altersgrenze der Arbeitsfähigkeit, alſo etwa das 
65. Lebensjahr, überſchritten haben, unter Ein rechnung des 
ſonſtigen Abganges in jüngeren Altersſtufen, größer als die 
Zahl der neu ins Berufsleben eintretenden jungen Leute. 
Der Eindruck verſtärkt ſich, daß Deutſchland ſich anſchickt, die 
allerletzten Arbeitsreſerven zu mobiliſieren. 

In den vergangenen Monaten hat das Arbeitsloſenheer, 


das Deutſchland im Jahre 1938 in den neugewonnenen Ge⸗ 


bieten (Oſterreich und Sudetenland) übernahm, den Arbeits⸗ 
einſatz in gewiſſem Umfang erleichtert. Durch den ſtarken 
Anſtieg der Beſchäftigung in diefen Gebieten ſind die ört⸗ 
lichen Reſerven nahezu vollſtändig aufgezehrt worden. Das 
deutſche Arbeitsminiſterium berichtet, daß im Mai 1939 die 
Zunahme der Beſchäftigung in den neuen Landesteilen 
beſonders groß geweſen ſei. 

Unter Federführung des deutſchen Arbeitsminiſteriums 
wird ein Geſetz ausgearbeitet, durch welches das wei b⸗ 
liche Arbeitsdienſtjahr auf alle jungen Mäd⸗ 
chen unter 25 Jahren ausgedehnt wird. Hier befin⸗ 
den ſich zweifellos noch die größten Arbeitskraftreſerven. 
Das bereits im vorigen Jahr eingeführte Pflichtjahr für 
Mädchen in Land⸗ und Hauswirtſchaft hat bisher nur Teile 


„Der Angriff”, „Berliner Lokalanzeiger“, „Königsberger 
Allgemeine Zeitung“, „Stuttgarter NS⸗Kurier“, „Preußiſche 
Zeitung“ (Königsberg), „Berliner Illuſtrierte Nacht⸗ 
ausgabe“, „Weltwacht der Deutſchen“. Außerdem ſind zur 
Verbreitung in Polen nicht zugelaſſen: „Danziger Neueſte 
Nachrichten“, „Danziger Sonntagszeitung“ und „Europas 
Bildmaterndienſt“ in Berlin. 


Man ſpottet der Aermſten .. 


Die „Polſka Zachodnia“ veröffentlicht unter der Übers 
ſchrift „400 Verückte flüchteten nach Dertſch⸗ 
land“ folgende Meldung: : 


„Die Städtiſchen Baracken für die Obdach⸗ 
loſen in Chorzöw⸗Maciejkowitz wurden letztens unerwar⸗ 
tet entvölkert. Die ſtädtiſchen Behörden wie auch die 
Chorzower Allgemeinheit hatten immer viel Arger mit 
dieſen widerſpenſtigen Elementen. Seinerzeit beſetzten ſie 
das Zentrum von Cgorzöw, und da infolgedeſſen die Sicher⸗ 
heitsverhältniſſe in der Nähe ihrer Notwohnungen fatal 
waren, bauten die örtlichen Behörden Baracken in 
Maciejkowitz, nachdem dieſe Ortſchaft nach Chorzow ein⸗ 
gemeindet worden war. In den Baracken wurden 100 o b⸗ 
dachloſe Familien untergebracht, unter welchen die 
Deutſchen in der letzten Zeit eine verſtärkte Propaganda 
durchführten. Als Ergebnis dieſer Flüſterpropaganda be⸗ 
gaben ſich in dieſen Tagen 65 Familien illegal über 
die grüne Grenze. Unter den Einwohnern von 
Macieikowitz herrſcht aus dieſem Grunde rieſige Be⸗ 
friedigung, die auch ſofort den entſprechenden Ausdruck 
fand. Man begann nämlich eine Geldſammlun g für 
die Bezahlung eines Dankgottesdienſtes. 
Im Zuſammenhang damit, daß das ſchlimmſte Element die 
Baracken verlaſſen hat, 
ſatzung des dortigen Polizeipoſtens verringert.“ 

Zu dieſen wahrhaft „ritterlichen“ und zchriſtlichen“ Aus⸗ 
führungen bemerkt die „Kattowitzer Zeitung“ in einem 
Kommentar, den wir nur ſoweit wiedergeben können als er 
von der Zenſurbehörde nicht beanſtandet wurde: 

„Man ſpottet der Armſten! Wir wiſſen nicht, 
wie weit dieſe Meldung auf Wahrheit beruht. Aber die 
Tatſachen, welche die Meldung enthält, ſagen genug. 

Jahrelange Arbeitsloſigkeit hat Bürger der Stadt 
Eborzöm in die ärgſte Not gebracht, hat fie ſogar das 
Dach über dem Kopf verlieren laſſen, weil ſie nicht einmal 
die Miete bezahlen konnten. Aus zuſammengeſuchten Bret⸗ 
tern haben ſich dieſe Bedauernswerten mühſelig ſelbſt einen 
Schutz gegen die Unbill der Witterung zuſammengebaut. 
Die Verhältniſſe, unter denen dieſe Menſchen damals leb⸗ 
ten, waren ſo furchtbar, daß man ihrer Not nicht länger 
zuſehen konnte. 

Wir wir uns erinnern können, hat damals der Schle⸗ 
ſiſche jewode Dr. Grazynſki angeordnet, daß für 
dieſe A en ſofort Unterkünfte geſchaffen wurden, die 
menſchenwürdig find. Dr. Grazynſki erklärte damals, d a ß 
man Menſchen in dieſer Umgebung nicht län⸗ 
ger hauſen laſſen könne. Die Maßnahmen des 
Wojewoden fanden damals reſtloſe Anerkennung. 


Es ging alſo nicht darum, daß die „Sicherheitsverhält⸗ 
niſſe ſchlecht“ waren, obwohl man ſich vorſtellen kann, dat 
ſchlimmſte Not manchmal auch zu Taten führen kann, die 
gegen die Geſetze verſtoßen. Der unbeſchreiblichen 
Not dieſer Obdachloſen ſollte ein Ende gemacht werden. 

Es ſind auch keine „widerſpenſtigen Elemente“, die in den 
Chorzower Baracken untergebracht wurden, ſondern es ſind 
Bürger der Stadt Chorz w, die ein Heimat 
recht in dieſer Stadt hatten. Andere wurden in die 
Baracken nicht aufgenommen.“ 

Dann heißt es — nach einer Zenfurlüde — weiter: 

„Und noch etwas fällt in der Meldung der „Polſka 
Zachodnia⸗ auf. 65 Familien mit insgeſamt 400 Perſonen 
ſollen es ſein, die über die Grenze gegangen ſind. Das 
beißt alſo, daß auf eine Familie ſechs bis ſieben Perſonen 
entfallen. Spricht dies nicht allein dafür, was für ein 
„widerſpenſtiges Element“ es war? Arbeitsloſe 
waren es, die für ihre vielen Kinder kein 
Brot mehr hatten! — Und dieſe Leute nennt die 
„Polſka Zachodnia“ „Verrückte“. 

über die Geldſammlung für den „Dank⸗ 
gottesdienſt“ wollen wir lieber ſchweigen. Wir glauben 
nicht, daß ſich ein Prieſter finden könnte, der fähig 
wäre, einen ſolchen „Dankgottesdienſt“ abzuhalten. Man 
kann doch Gott nicht dafür danken, daß Ar- 
beitsloſe inihrer Not nicht mehrein noch aus 
mußten! 

Die „Polſka Zachodnia“ aber hat wieder einmal den 
Geiſt gezeigt, der ſie beſeelt, ſie hat der Not der Arm⸗ 
ſten geſpottet. Wo andere nur Mitleid haben 
können, hat ſie nur Hohn. Für ein ſolches Bene 
finden wir — — — — — Worte. 


dieſer jugendlichen Arbeitskräfte erfaßt. Das neue Geſet 
will die Pflicht zu einjähriger Arbeitsleiſtung in volkswirt⸗ 
ſchaftlich wichtigen Berufen ſo verallgemeinern, daß praf- 
tiſch nur Kranke und körperlich ſtark Behinderte ausgenom⸗ 
men bleiben. Da voraus ſichtlich die dem Endalter von 
25 Jahren am nächſten ſtehenden jungen Mädchen zuerſt ein» 
geſtellt werden, die jüngeren Jahrgänge dagegen erſt ſpäter 
herangezogen werden, wird auf ſolche Art eine Entlaſtung 
des Arbeitseinſatzes auf die Dauer von mehreren Jahren 
erzielt werden können. Dieſe Maßnahme wird in erſter 
Linie der Landwirtſchaft zugute kommen. 

Die maßgebenden deutſchen Stellen ſuchen natürlich die 
Arbeiternot auch von der materiellen Seite her, nämlich 
durch verſtärkten Einſatz von Maſchinen, zu be⸗ 
kämpfen. Die im Juni veranftaltete landwirtſchaftliche 
Wanderausſtellung zu Leipzig hat eine Fülle von arbeits⸗ 
ſparenden Maſchinen neu oder doch gegenüber früher ver⸗ 
vollkommnet gezeigt. Beſonders viel verſpricht man fid) 
von einem verſtärkten Einſatz von Melkmaſchinen. Man 
verhehlt ſich an zuſtändigen Berliner Stellen jedoch nicht, 
daß auch unter Ausnutzung aller hier ſkizzierten und ſpäter 
noch zu findenden Möglichkeiten für eine Reihe von Jahren 
die Arbeiternot andauern wird und daß ſtrengſte Okonomie 
in der Verwendung der Arbeitskräfte obwalten muß. ; 


Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche er 


haben die Polizeibehörden die Be⸗ 
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Bizdgoſzcz / Bromberg, Dienstag, 20. Juni 1939. 


Wojewodſchaft Bommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
19. Juni. ö 


Heißer Sommer? 


Bisher war von Hitze und ſelbſt von Wärme nicht viel 
in dieſem Jahre zu verſpüren. Erſt die letzten Tage brach⸗ 
ten uns wahre Sommertemperaturen. Da iſt es nicht un⸗ 
intereſſant, in einem Aufſatz Prof. E. Kaiſers in der „DA“ 
die Vorausſage für einen heißen Sommer zu leſen. Prof. 
Kaiſer ſchreibt: : 

„Diesmal überfällt uns die große Wärme noch vor dem 
Höchſtſtand der Sonne. Faſt gleichzeitig kommen aus In⸗ 
dien, Agypten und Nordamerika Meldungen über ſchwere 
Hitzewellen, deren Ausläufer nun auch unſere Landſchaften 
erreicht haben. Die Meeresnähe bringt zwar für Mittel⸗ 
europa einige Milderung. Immerhin konnte ſich die 
Sonneneinſtrahlung in den letzten acht Tagen unbeſchränkt 
entfalten, ſo daß wir in dieſer kurzen Zeit bereits mehr als 
100 Stunden Sonnenſchein erhielten, während es der Wonne⸗ 
monat Mai im ganzen nur auf 38 Stunden brachte. 

f Für den weiteren Verlauf des Sommerwetters läßt ſich 
auf Grund der Sonnenereigniſſe ſagen, daß keine Anzeichen 
für die Entwicklung neuer großer Störungsvorgänge auf 
der Sonne in den nächſten ſechs bis acht Wochen vorhanden 
ſind. Die Sonneneinſtrahlung kann ſich nach alledem un⸗ 
beſchränkt entfalten, bei heiterem Himmel ſteigen die Tages⸗ 
temperaturen weiter an. Jedenfalls darf man ſich auf einen 
ziemlich heißen Sommer gefaßt machen, in dem es vielleicht 
hin und wieder zu örtlichen Wärmegewittern mit nicht 
unwillkommener Abkühlung in Form von erfriſchenden 
„Duſchen“ kommt, während Perioden mit Dauer⸗ oder 
Landregen kaum zu erwarten find.“ 


§ Sonnenbad ſtatt Arbeit! Auf dem Plac Unii Lubel⸗ 
ſkiej werden Arbeitsloſe mit Erdarbeiten beſchäftigt. Einer 
der Leute, ein 27jähriger Arbeitsloſer, empfand die Be⸗ 
tätigung als zu anſtrengend und legte ſich einfach in die 
Sonne, um ein Sonnenbad zu nehmen. Dabei ſchlief er ein 
und zog ſich einen gefährlichen Sonnenſtich zu. Im 
beſinnungsloſen Zuſtande wurde er in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 
§ Ein rabiates Dienſtmäbchen hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Auf der Anklagebank hatte 
die 31jährige Maria Zietkowſka Platz genommen. Die Z., 
die früher bei der hier wohnhaften Lueja Marderwald als 
Dienſtmädchen beſchäftigt und wegen Diebſtahls entlaſſen 
worden war, ſuchte ihre Arbeitgeberin auf, um ſie angeblich 
„zur Rede zu ſtellen“. Als ſie nicht in die Wohnung hinein⸗ 
gelaſſen wurde, ſchlug ſie in ihrer Wut mit einem Stein die 
Fenſterſcheiben in der Wohnung ein und drohte die M. zu 
erſchlagen. Die Angeklagte bekennt ſich vor Gericht nicht 
zur Schuld, im Gegenteil beleidigt ſie ihre frühere Arbeit⸗ 
geberin in ausfallender Weiſe, ſo daß fie außer den drei 
Monaten Arreſt noch zu einer Ordnungsſtrafe von drei 
Tagen verurteilt und ſofort verhaftet wird. 


S Mit Arreſt belegte Gegenſtände fortgeſchafft hatte der 
jährige, hier wohnhafte Tiſchlermeiſter Oſtrowſki. O., 
dem vom Gerichtsvollzieher Gegenſtände mit Arreſt belegt 
worden waren, hatte vor dem zwangsweiſen Verkauf ein 
Sofa und eine Standuhr im Werte von etwa 150 Zloty 
widerrechtlich entfernt. Das Burggericht, vor dem ſich O. 

etzt zu verantworten hatte, verurteilte ihn zu ſechs Wochen 
Arreſt. — Vor dem gleichen Gericht hatte ſich der 51jährige 
Landwirt Juljan Zbikowſki aus Boröwno wegen 
widerrechtlicher Entfernung von Getreide im Werte von 

Zloty zu verantworten. Für rückſtändige Steuern war 
dem Landwirt Getreide im obigen Werte gepfändet wor⸗ 
den, das er vor dem zwangsweiſen Verkauf entfernte. Das 
Gericht verurteilte ihn zu vier Monaten Arreſt. 

Gefährlicher Sturz vom Rade. Der hier wohnhafte 
16jährige Gurbian Bogacki, Mareinkowſkiego (Fiſcher⸗ 
ſtraße) hatte eine Radfahrt nach der Weichſel unternommen. 
Ir der Nähe von Strelitz (Strzelewo) brach plötzlich die 
Sabrradgabel. Der jugendliche Radler ſtürzte mit dem 

eſicht auf das Straßenpflaſter und zog ſich ſchwere Ver⸗ 

etzungen zu. Mit Hilfe des Rettungswagens wurde 
er in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. 5 

V Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonnabend in einer 
bieſigen Fabrik die Arbeiterin Wanda Tylkowſka. Sie 
trat ſo unglücklich auf einen Glasſcherben, daß dieſer den 
ganzen Fuß durchſtieß. Im Städtiſchen Krankenhaus, 
wohin man die Verunglückte gebracht hatte, mußte eine 
Operation durchgeführt werden. 8 


$ Spftematifher Diebſtahl. Seit längerer Zeit wurde 
eine Bewohnerin des Hauſes sw. Floriana (Alexander⸗ 
ſtraße) 6 in ſyſtematiſcher Weiſe um Wäſche und Küchen⸗ 
gegenſtände beſtohlen. Die eingeleitete Unterſuchung führte 
zur Entdeckung des Täters in der Perſon einer Auf⸗ 
wärterin, die der Polizei übergeben wurde. 


dr Einbrüche. In der Nacht zum Sonnabend wurde ein 
reiſter Einbruch bei dem Tiſchler Antoni Gniot, Racla⸗ 
wieka (Wörthſtraße) 3 vernbt. Während die Bewohner 
schliefen, drangen bisher unbekannte Diebe in den Keller 
und entwendeten Tiſchlergegenſtände im Geſamtwerte von 
etwa 90 Zloty. — Ein frecher Einbruch wurde bei dem in der 
Lenartowieza (Alteſtraße) 8 wohnhaften Jozef Hajduk 
verübt, Hier ſtahlen die Diebe eine Wanduhr im Werte von 
50 Zloty. — Am Sonnabend wurde ein dreifter Diebſtahl 
bei der rau Julianna Malecka, Ogrodowa (Garten⸗ 
ſraße) 7, verübt. Auf rätſelhafte Weiſe hat ihr ein frecher 
> aus der Wohnung 260 Ztoty geftohlen. Unter dem 
erdacht, dieſen Diebſtahl begangen zu haben, wurde ein 
ann verhaftet. — In der Nacht zum Sonnabend haben 


bisher unbekannte Diebe von einer Wieſe an der Thorner 


raße dem in Schulitz (Solee Kujawſki) wohnenden 


Alexander Fitzermann 100 Bund Weiden zum Korbflechten 
geſtohlen. 


* 
Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Heute Montag Fahrkarten⸗Abgabe und Be: 
Mitgliedskarten mitbringen. 4062 
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Graudenz (Grudziadz) 


* Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht — das gilt bekannt⸗ 
lich als Kardinalgrundſatz, an dem ſich jeder ordentliche 
Menſch halten ſollte. In Graudenz wird aber dieſer ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Pflicht nicht immer und überall entſprochen. 
Anwohner der Lindenſtraße (Legionöw)—Kaſernenſtraße 
(Pulaſkiego) nehmen nämlich die Preſſe in Anſpruch, und 
zwar zur Veröffentlichung der Klage über dort manchmal 
nächtlicherweile durch Leute, die zu tief ins Glas geguckt 
haben, und dann ihrem Übermut auf der Straße überleiten 
und daher ruheſtörenden Ausdruck geben, beläſtigt würden; 
zumal, wenn jetzt, in der warmen Jahreszeit, die Fenſter 
nachts offengehalten werden. Die gleiche Beſchwerde wird 
übrigens auch von anderen Mitbürgern, z. B. in der Alte⸗ 
ſtraße (Prez. Moscickiego), erhoben. Wenn dieſe Zeit⸗ 
genoſſen daher wünſchen, daß man ſeitens der Ordnungs⸗ 
behörde die alkoholiſierten Elemente möglichſt ſcharf anfaſſen 
und ſie in eine, den übrigen Teil der Nacht währende 
Sicherungsverwahrung nehmen möge, kann man dem nur 
zuſtimmen. * 

Diebſtähle. Auf dem Wege vom Jahrmarkt in Oſche 
(Oſie) nach Graudenz wurden dem Kaufmann Franeiſzek 
Mröz von hier, Gartenſtraße (Ogrodowo), 25, 2 Paar 
Schuhe entwendet. Als der Tat verdächtig iſt ein hieſiger 
Bewohner feſtgenommen worden. Während der Eiſen⸗ 
bahnfahrt von Laskowitz (Laſkowice) nach Graudenz ſtahl 
ein Taſchendieb dem Kaufmann Alojzy Wisniewſki von 
hier einen Geldbetrag von 50 Zloty. — Antoni Paczkowfki 
aus Culm (Chelmno), wurde in Graudenz während des 
letzten Viehmarktes ſein Fahrrad im Werte von 70 Zloty, 
das er Jan Wisniewſki, der ſich mit der Verwahrung von 
Fahrrädern beſchäftigt, übergeben hatte, entwendet. * 

* Brand im Landkreiſe Graudenz. In Hanowo ent⸗ 
ſtand auf der Beſitzung des Landwirts Andrzej Liz a⸗ 
kowſki Feuer, wodurch Wohnhaus, Scheune und Stall, 
alles unter einem Dach und mit Rohr gedeckt, niederbrann⸗ 
ten. Der Gebäudeſchaden beträgt etwa 1500 Zloty, außer⸗ 
dem wurde das Hausgerät vernichtet, 0 daß der Gejamt- 
ſchaden größer iſt. Die Brandurſache konnte einſtweilen 
noch nicht feſtgeſtellt werden. * 

X Klage von Anglern. Mitglieder des hieſigen Angler⸗ 
vereins glauben Urſache zu haben, eine Beſchwerde an das 
Städtiſche Bauamt zu richten. Es geht ihnen darum, daß 
das genannte Amt darauf hinwirken möge, daß ſeine Arbei- 
ter nicht unnötig Unreinlichkeiten in den in die Weichſel 
mündenden Obwäſſerkanal hineinlaſſen möchten. Die Angler, 
die, ſei es erwerbshalber, ſei es ſportlich, ihrer fiſchefangen⸗ 
den Beſchäftigung obliegen, behaupten, daß es keine An⸗ 
nehmlichkeit ſei, in der Nähe der Ausflußſtelle des Kanals 
ihre Tätigkeit auszuüben. Es beſtehe doch, ſo behaupten ſie, 
eine Beſtimmung, derzufolge die zur Beſchwerde Anlaß ge⸗ 
benden Abfälle in ſpeziellen Wagen auf ein Terrain außer⸗ 


halb der Stadt gefahren werden müßten. So appellieren 
denn die Genannten an das Bauamt, entgegenkommender⸗ 
weiſe Wandel ſchaffen zu wollen. * 


Auf dem letzten, recht lebhaften Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe gezahlt: für Molkereibutter 1,50, Land⸗ 
butter 1,30—1,40, Tilſiter Vollfettkäſe 1,20—1,30, Magerkäſe 
0,40—0,80, ſaure Sahne ½ Liter 0,30, Eier 1,10—1,20; Wald⸗ 
erdbeeren Glas 0,20, Gartenerdbeeren Pfd. 0,80 —100, Früh⸗ 
kirſchen Pfd. 0,50—0,60, Stachelbeeren Pfd. 0,20, Apfel Pfd. 
6,70 —0,80, getr. Pflaumen 0,60—0,90, Backobſt 0,70, Apfel⸗ 
ſinenStück 0,40 —0,50 Zitronen Stück 0,15—0,18; Honig Pfd. 
1,60—1,80; Blumenkohl Kopf 0,20—0,50, Weißkohl 0,40 0,50, 
Salat 3 Kopf 0,10, Spargel Bd. 0,30 —0,40, Spinat Pfd. 0,10, 
Mohrrüben Bd. 0,15 —0,25, Rhabarber Pfd. 0,10, Radies⸗ 
chen Bund 0,05, Kohlrabi 2 Bd. 0,35, junge Zwiebeln Bd. 
0,05, Grünzeug Bd. 0,05 —0,10, Kartoffeln Pfd. 0,04—0,05, 
junge Kartoffeln Pfd. 0,40, Schoten Pfd. 4300,40, Tomas 
ten Pfd. 2,00 2,20; Suppenhühner 4002,50, Hühnchen 
Stück 1,40 —1,60, Tauben Paar 1,00—1, 20; Schleie 0,70 bis 
0,80, Hechte 0,70—0,80, Karauſchen 0,50 —0,60, Dorſch 0,40 
bis 0,50, Aal 0,80—1,00, Rauchaal Pfd. 1,80 2,00, Salz: 


heringe 0,08—0,12, Matjesheringe 0,20—0,25; Gänſefedern 
Pfd. 3,00 4,00, Entenfedern 2,00—8,00, 0 * 
n. 


Dirſchau (Tczew) 


Aus dem Laſtauto ins Schaufenſter. 


Täglich bringt ein Laſtauto von hier etwa 25 Notſtands⸗ 
arbeiter zu Ausſchachtungsarbeiten nach Rahtſtube (Ra⸗ 
doſtowo). Als nun am Sonmebend der Kraftwagen in der 
abſchüſſigen Forſterſtraße ſtand, wo ſich auf ihm die Arbeiter 
befanden, verſagten plötzlich die Bremſen und der Wagen 
ſauſte die Straße herunter. Der Kraftwagenführer riß das 
Steuer herum, ſo daß der Wagen in das Schaufenſter der 
Milchhandlung Waſikowſki hineinfuhr, das Fenſter zer⸗ 
trümmerte und hierbei ein Stück Mauer herausriß. Der 
Wagen wurde beſchädigt, die Arbeiter haben keine ſchweren 
Verletzungen erlitten. 


* Schmierfinken haben in der Nacht zum Sonntag die 
Bürgerſteige vor deutſchen Geſchäftshäuſern mit Teerfarbe 
bemalt. . 


* Einbrecher ſtahlen Freitag nacht dem Landarbeiter 


Leberecht in Baldau (Baldowo) und ſtahlen ihm neun Lege⸗ 


huhner; ſie ließen dem Geſchädigten nur eine Henne zurück. 


* Falſchgeldvertreiber feſigenommen. Bereits vor einiger 
Zeit wurde von oͤen Behörden aufmerkſam gemacht, daß in 
unſerem Kreiſe Falſchgeld in Umlauf iſt. Nunmehr gelang 
es der Polizei auf dem hieſigen Wochenmarkt einige Perſonen 
feſtzunehmen, die verſuchten, Falſchſtücke an den Mann zu 
bringen. 

* Freudig überraſcht wurde am Sonntag die Familie 
Hannemann in Dirſchau, ul. Dworcowa, als fie durch den 
Rundfunk erfuhr, daß ihr Vetter anläßlich der Kulturtagung 
in Danzig mit dem Kunſtpreis für Muſik aus⸗ 
gezeichnet wurde. Herr Hannemann, der als Sohn eines 
Kaufmanns am 20. April 1902 in Danzig geboren wurde, 
beſuchte in Langfuhr das Gymnaſium. Nach feinem Schul⸗ 


| 


beſuch widmete er ſich ausſchließlich der Muſik und fand 
im Jahre 1926 beim Staatstheater in Danzig eine Anſtellung, 
wo er bis heute als Celliſt tätig iſt. Seine zahlreichen Kom⸗ 
poſitionen, für die er jetzt den Kunſtpreis verliehen erhielt, 
zeugen von großer Begabung. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,30; Eier 
1,20, Zitronen 0,25—0,30, Apfelſinen 0,25—0,50, Suppen⸗ 
gemüſe 0,10, Kirſchen 0,60, Walderdbeeren 0,60, Stachelbeeren 
0,25, Spargel 0,40, Mehrrüben 0,15, Kohlrabi 0,15, Zwiebel: 
2 Bunde 0,15, Salat 3 Köpfe 0,10, Gurken 0,50, Radieschen 
0,10, Rhabarber, Spinat 0,25 0,30. Auf dem Fiſchmarkt 
zahlte man für drei Pfund Flundern 1,00, Aale 0,80—1,00, 
Heringe 0,08 0,12, geräucherte Heringe 0,15, Karbonade 0,90, 
Leber 0,80, Schweinefleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,60—0,70, Rind⸗ 
fleiſch 0,700,900, Schmalz 1,20, Nieren 0,70 Zloty. 


— Ä men 


Konitz (Chojnice) 


Hoſpitaltirche zum hl. Geiſt nebſt Hoſpital 
dem Abbruch geweiht. 


rs Infolge fortſchreitender Baufälligkeit wurde nach 
durchgeführter Unterſuchung von der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde der Abbruch der alt⸗ehrwürdigen Hoſpitalkirche 
zum Hoſpital beſchloſſen. Altar und Kanzel ſowie ein Teil 
des Geſtühls ſollen in der neu zu errichtenden Friedhofs⸗ 
kapelle nebſt Leichenhalle wieder verwendet werden. Mit 
der Hoſpitalkirche verſchwindet wieder ein Bauwerk, welches 
mit der Geſchichte der Stadt und des Konitzer Deutſchtums 
eng verknüpft iſt und das auf ein Beſtehen von etwa 
550 Jahren zurückblicken kann. + 


rs Auf dem Sonnabend⸗ Wochenmarkt koſtete: Butter 
1,10—1,30, Molkereibutter 1,50, Eier 1,00—1,20, Hühner 1,80 
bis 3,00, Enten 2,50— 3,00, Gänſe 3,50, Puten 5,00, Tauben 
1,10—1,20 das Paar, Plötze 0,25—0,50, Barſe 0,30 —0,60, 
Hechte 0,60—0,70, Schleie 0,70, Aale 1,00—1,20, Maränen 
0,60 0,80, Karauſchen 0,40—0,70, Salat drei Köpfchen 0,20, 
Blumenkohl 0,35 —0,50, Spargel 0,40—0,50, Suppenſpargel 
0,10 0,20, Rhabarber 0,15, Suppengrün 0,20, Mohrrüben 
0,25, Kohlrabi 0,25, Zwiebeln 0,10, Stachelbeeren 0,25, Kir⸗ 
ſchen 0,50—0,60, Erdbeeren 0,80, Kartoffeln 2,50—3.00 der 
Zentner. ü A 

FEC 


Notlandung eines italieniſchen Flugzeuges 
in Lautenbur e. 
Am Sonnabend ſtartete auf dem Gdingener Flugplatz 
Rumja ein italieniſches Verkehrsflugzeug, das auf der Ver⸗ 
kehrslinie Gdingen — Warſchau— Rom verkehrt. In⸗ 
folge eines Motordefekts mußte das Flugzeug in Lauten⸗ 
burg (Lidzbark) eine Notlandung vornehmen. Es wurde 
ein Lot⸗Flugzeug aus Warſchau telefoniſch heranbenrdert 


das die Paſſagiere und die Poſt übernahm. 


Ik Briefen (Wabrzezno), 18. Juni. Am Mittwoch, dem 
21. d. M., findet ein Vieh⸗, Pferde⸗ und Kramjahr⸗ 


markt ſtatt. 


Die Pferde des Pächters der Plebanei Siebers ſcheuten 
und ſtürzten in das Schaufenſter des Konſektions⸗ 
geſchäfts Jonas am Markte, wobei fie das Schaufenſter zer: 
trümmerten und in den Laden eindrangen. 

An einem der letzten Tage iſt beim hieſigen Poſtamt 
ein Wertbrief eingegangen, welcher an die hieſige Komu⸗ 
nalna Kaſa Oſzezednosei adreſſiert und mit einem Inhalt 
von 6000 Zloty deklariert war. Vor der Herausgabe des 
Briefes bemerkte der Poſtbeamte, daß der Briefumſchlag an 
der einen Seite beſchädigt war. Bei der behördlicherfeits 
durchgeführten Offnung wurde feſtgeſtellt, daß der Brief 
anſtatt Bargeld Zeitungspapier enthielt. Die 
hiervon benachrichtigte Polizei ſtellte feſt, daß der Brief⸗ 
umſchlag von der einen Seite aufgeſchnitten und wieder ziem⸗ 
lich ungeſchickt zugeklebt war. Das Gewicht des Briefes 
ſtimmte mit dem Aufgabegewicht überein. Die Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß der Abſender, welcher der 
Polizei wohl bekannt iſt, das Poſtamt für Abhandenkommen 
des Geldes verantwortlich machen wollte. Er wurde feſt⸗ 
genommen und dem Staatsanwalt übergeben. 

Br Gdingen (Gdynia), 18. Juni. Im Monat Mai wurde, 
wie wir ſeinerzeit berichteten, in Orlowo auf der ul. Wielko⸗ 
polſka der Radfahrer Michael Suchalſki von einem Perſonen⸗ 
auto überſahren. Der junge Mann wurde dabei von dem 
Kotflügel derart getroffen, daß er in kurzer Zeit ſtarb. Der 
Führer des Perſonenwagens, welcher ſich um den Unglück⸗ 
lichen nicht kümmerte, ſondern das Weite geſucht hatte, wurde 
von der Polizei ermittelt und es ſtellte ſich heraus, daß es 
ſich um den Ingenieur Kopola vom Regierungskommiſſariat 

le. Der leichtſinnige Fahrer hatte mit Ingenieur 
Radziejewſki und den Studenten Prachol und Piaſecki ein 
Mittageſſen eingenommen und dabei reichlich Alkohol ge⸗ 
noſſen. Während der Verhandlung vor der Strai- 
kammer ſagten die geladenen Zeugen aus, der Angeklagte 
ſei unter dem Einfluß des Alkohols geweſen und war über⸗ 
mäßig ſchnell in Zickzacklinien die Chauſſee entlang gefahren. 
Das Gericht erkannte den Angeklagten als des Todes an 
Suchalſki für ſchuldig und verurteilte ihn zu einem Jahr 
Gefängnis. 

Br Gdingen (Gdinia), 18. Juni. Am 15. Juni traf das 
norwegiſche Motorſchiff „Rio Pardo“ aus Nordamerika mit 
4200 Tonnen Alteiſen in dem Gdingener Hafen ein. Dieſes 
Schiff iſt für die „Goͤynia⸗Amerikalinie“ für Warentrans⸗ 
nach Südamerika angekauft worden. Die übernahme des 
Schiffes und das Hiſſen der polniſchen Flagge auf dem⸗ 
ſelben wird Ende der Woche ſtattfinden. Das Motorſchiff 
wird den Namen „Stalowa Wola“ führen. 


Vom Ende der Südmole ſprang ein jüngerer Mann, 
deſſen Name unbekannt iſt, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in 
die See. Nach Ausſage von Augenzeugen ſoll der Lebens⸗ 
müde angetrunken geweſen ſein und vor dem Sprung ins 
Waſſer in polniſchen Worten „Für das Vaterland tun wir 
alles!“ gerufen haben. Trotzdem die Rettungsaktion ſofort 
eingeſetzt wurde, gelang es nicht, den Mann zu retten. Die 
Leiche konnte noch nicht geborgen werden. 


2 Juowroclaw, 18. Junk. Durch ein diebiſches Dienit: 
mädchen, das die Frau Klara Wröbel, ul. Torunſka W, eben 
angeſtellt hatte, wurde dieſe bereits am Tage des Dienſt⸗ 
antritts um 22 Zloty beſtohlen. Darauf verſchwand die eben 
angeſtellte Fremde in unbekannter Richtung. 

Infolge Erſchöpfung brach in der ul. Jacewo der aus 
Wlocläwek gebürtige 60 Jahre alte Bettler Franz Pieliſz 
der keinen feſten Wohnſitz hat, zuſammen. Man brachte ihn 
ins Krankenhaus. Nachdem er ſich durch Pflege erholt hatte, 
ſetzte er ſeine Wanderſchaft wieder fort. 

Drei Fahrräder geſtohlen wurden am Don⸗ 
nerstag Kirchgängern aus Rabinek. Sie hatten dieſelben 
wie gewöhnlich auf dem Platz neben der katholiſchen Kirche 
ſtehen laſſen, jedoch verſtanden die Diebe aus dem Stapel die 
beiten herauszufinden und in Richtung Argenau davonzu⸗ 
fahren. 

Als geſtern abend gegen 8 Uhr der Chauffeur Stanijlam 
Swerblitz mit ſeinem Auto in allzugroßem Tempo in der 
ul. Kröl. Jadwigi fuhr, wurde ein Radfahrer von ihm an⸗ 
gefahren und zur Erde geſchleudert. Schwerverletzt brachte 
das Auto den Radler ins Krankenhaus, wo ein Schädelbruch 
feſtgeſtellt worden iſt. - 

z Inowroclaw, 18. Juni. Wegen Schwarzfahrt auf 
der Eiſenbahn verhaftete die Polizei den 28jährigen Tomas 
Pawlowſki, ohne fejten Wohnſitz. 

Bei einem Bäcker in der ul, Poznanſka erſchien eine 
unbekannte Perſon und bot 10 Stück Butter zum Kauf an. 
Als ſich die Butter als gefälſcht erwies und der Bäcker mit 
der Polizei drohte, ließ der Verkäufer ſeine „gute“ Ware 
im Stich und ſuchte ſchleunigſt das Weite. Von einem Rad⸗ 
fahrer wurde der Betrüger eingeholt und der Polizei über⸗ 
geben. 


ch Karthaus (Kartuzy), 18. Juni. Der 12jährige Sohn 
des Arbeiters Wehger aus Sierakowitz, der am Bahndamm 
der Strecke nach Karthaus Vieh hütete, hatte ſich zwiſchen 
die Schienen gelegt und war eingeſchlafen. Die War⸗ 
nungsſignale eines heranfahrenden Zuges, der infolge der 
abſchüſſigen Bahnlinie trotz Bremſens nicht gleich halten 
konnte, hörte der Knabe erſt im letzten Moment, ſo daß ein 
Entkommen unmöglich war. Auf Handzeichen des Loko⸗ 
motivführers legte er ſich daher glatt auf die Erde und der 
Zug rollte über ihn hinweg, ohne dem Bedrohten 
Schaden zuzufügen. 

ex Kolmar (Chodziez), 18. Juni. Laut Bekanntmachung 
der Stadtverwaltung werden alle Land⸗ und Garten⸗ 
beſitzer im Stadtbezirk Kolmar aufgefordert, eine allge⸗ 
gemeine Schädlings bekämpfung von Obſtbäumen 
mit ſofortiger Wirkung durchzuführen. Danach ſind 
alle Obſtbäume und Sträucher abzuſuchen, die gefundenen 
Neſter zu verbrennen und ſämtliches Ungeziefer, welches ſich 
in den zuſammengerollten Blättern verbirgt, zu vernichten. 
Die Baumſtämme oder Aſte ſind mit einer Flüſſigkeit im 
Serftäubungsverfahren zu beſprengen. Nichtbefolgung der 
Anordnung wird beitraft. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwici), 18. Juni. In Wybronica fand 
ein Vergnügen ſtatt, zu dem am ſpäten Abend auch die 
Brüder Supniewiki mit zwei Kollegen kamen. Joſef Syp⸗ 
niewſki ift als Ruheſtörer bekannt und begann auch diesmal 
mit Hilfe des Bruders das Beiſammenſein zu ſtören. Er 
erhielt jedoch von einigen Gäſten derartige Schläge, daß man 
ihn ſchwer verletzt ins Krankenhaus bringen mußte. — 
Ohne die Genehmigung der Behörde zu beſitzen, hatte Leon 
Lamanſki ſich als Rechtsberater betätigt. Hierfür hatte er 
ſich vor dem Burggericht zu verantworten, welches ihm ſechs 
Monate Gefängnis zudiftierte, jedoch mit einer zweijährigen 
Bewährungsfriſt. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. Juni. Nach einem ab⸗ 
gehaltenen Vergnügen im Gaſthauſe in Goſſentin wurde in 
der Nacht Edmund Keles auf der Dorfſtraße von Stefan 
Gruba und Wladyſtaw Leſzezynſki überfallen. Während 
Gruba ſich eines Meſſers bediente, ſchlug ſein Kumpan auf 
Keles mit einer ſtarker Glasflaſche unbarmherzig ein. Dem 
Angegriffenen wurde die rechte Backe aufgeſchlitzt, außerdem 


erhielt er einen Stich ins Genick, ferner erhebliche Wunden $ 
durch die Schläge mit der Glasflaſche. Der Verletzte wurde 


ins Auguſta⸗Krankenhaus geſchafft, die Angreiſer verhaftet. 
Jetzt kom die Sache vor dem Burggericht zur Verhandlung. 
Gruba erhielt ein Jahr Gefängnis, während Leſzezynfki mit 
ſechs Monaten Gefängnis davonkam. — Vom Wagen des 
Bierverlegers Auguſt Richert aus Weiherowo. der vor dem 
Goſthauſe in Weißfluß (Biala rzeka) ſtand, ſtahlen Paul 
Fliſikowſki und Viktor Raulin ein Faß Bier. Hierfür 
hatten ſich die Diebe vor dem Richter zu verantworten und 
wurden zu je einem Monat Arreſt verurteilt. Weil der 
Vater des einen Angeklagten ſpäter dem Geſchädigten das 
Faß Bier bezahlt hatte, wurde den Verurteilten eine Be⸗ 
währungsfriſt bewilligt. — Auf dem Jahrmarkt in Strepſch 
ſtahl Siegmund Wojal der Händlerin Knoll ein Stück Stoff 
(3 Meter) uns übergab dieſes feiner Begleiterin Leokadia 
Pawelezyk, die damit eiligſt verſchwand. Letztere wiederum 
verkuppelte das Stück Stoff an eine Anna Walkuſch. Eine 
Frau hatte jedoch den Vorgang bemerkt, worauf die Polizei 
die Diebe und die Hehlerin verhaftete. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Sie drei Angeklagten zu je drei Monaten Gefängnis 
mit einem Strafaufſchub von zwei Jahren. 

Br Putzig (Puch), 18. Juni. Auf dem Gut Parſchkowo 
geriet ein Stall, in dem drei Arbeiterfamilien ihr Vieh 
untergeſtellt hatten, in Brand und wurde vollſtändig zer⸗ 
ſtört. Ein Schwein und drei Hühner kamen in den Flammen 
um, während es gelang, das übrige Viel in Sicherheit zu 
bringen. Der Schoden wird auf etwa 1500 PIoty geſchätzt. 

Schubin (Szubin), 18. Juni. Zwei Knaben der Fa⸗ 
milien Hinz und Hubert aus Miczfomo im Alter von 4 und 
Jahren ſind in einem Torfloch beim Spielen ertrunken. 

— Tuchel (Tuchola) 18. Juni. Der Weg Tuchel—Ober⸗ 
förſterei Schwiedt—Billamühle iſt wegen Reparaturen an 
der Brahebrücke für den geſamten Verkehr geſperrt worden. 
die Umfahrt hat über Rudabrück— Schwiedt oder Lie⸗ 
benau—Pillamühle zu erfolgen. 1 

In Hoheneiben iſt eine Frau Kruczkowſka beim Gras⸗ 
Ihneiden bon einer Kreuzotter gebiſſen worden. 
Sie wurde in das St. Eliſabethſpital nach Tuchel gebracht. 

Die hieſige Abteilung der Krankenkaſſe gibt be⸗ 
kannt. daß auch in dieſem Jahre wieder ein Erholungslager 
ur Verſicherte der Krankenkaſſe in Klinger in der Tucheler 
Heide eingerichtet wird. Anmeldungen zum nächſten Lager 
vom 24. Juni bis 7. Juli find ſofort an die hieſige Kranken⸗ 
laſſe zu richten. 

Der Autobus, der Tuchel fahrplanmäßig um 17,45 Uhr 
in Richtung Bromberg verlaſſen ſoll, erlitt kurz vor der 
Einfahrt in die Stadt einen Bruch der Lenkſtange, wobei 
derſelbe in den nahen Graben ſtürzte. Perſonen ſollen 
nicht zu Schaden gekommen ſein. Nach kurzem Aufenthalt 
wurde der Wagen nach Tuchel in eine Werkſtatt transpor⸗ 
tiert. 


Ziehm 


Freie Stadt Danzig. 
50 Jahre Firma Benno Ziehm. 


Der Gründer der Firma Benno Ziehm, welche am 
19. Junt ihren 50jährigen Gründungstag feiert, Herr 
Benno Ziehm, wurde als Sohn des Landwirts Guſtav 
am 8. Juni 1863 in Damerau, Kreis Gr. Werder, 
geboren. Sein Vater, Guſtav Ziehm, hatte während feines 
ganzen Lebens eine ſtarke wirtſchaftliche Begabung gezeigt. 
Er hat den Zuckerrübenbau im deutſchen Oſten eingeführt, 
hat den erſten Zuckerrübenſamen unter dem Namen 
„Damerauer Elite“ gezüchtet, und durch ſeine Initiative 
wurde die erſte Zuckerfabrik im ganzen deutſchen Oſten, die 
Zuckerfabrik Ließau, gegründet. 

Es befindet ſich bei den Akten der Farma Benno Ziehm 
ein Atteſt, welches dem Kaufmann Benno Ziehm beſchei⸗ 
nigt, daß er mit dem 19. Juni 1889 in die „Korporation der 
Kaufmannſchaft“ zu Danzig aufgenommen worden iſt. Die 
Firma Benno Ziehm ſollte ſich im Rahmen einer „Getreide⸗ 
Faktorei“ beſchäftigen. Die erſten Jahre waren ſchwierige, 
wie die Bücher es zeigen. Später wurde im Zuſammen—⸗ 
hange mit der Weiterentwicklung der väterlichen Unterneh⸗ 
mungen die Vertretung von Zuckerfabriken — insbeſondere 
der neugegründeten Fabrik Ließau — übernommen und 
dazu der Handel mit Düngemitteln — hauptſächlich Chile⸗ 
ſalpeter — aufgenommen. Das Geſchäft entwickelte ſich vom 
Jahre 1894 an ſtändig aufwärts und iſt im Laufe der 
Jahre, insbeſondere auf dem Gebiet des Düngemittelab⸗ 
ſatzes, zu der führenden Firma in Danzig geworden. 
Sparſamkeit, guter wirtſchaftlicher überblick und Fleiß. 
hatten zu einem beachtlichen Erfolge geführt. Der Krieg 
legte einen Teil des Geſchäftes brach. Herr Guſtav Grone⸗ 
mann, der langjährige Mitarbeiter der Firma Benno 
Ziehm, wurde eingezogen, Herr Benno Ziehm ſtellte ſich 
dem Oberpräſidenten für beſondere Aufgaben zur Verfü⸗ 
gung. Nach dem Kriege verſuchten die Herren Benno Ziehm 
und Guſtar Gronemann, der in ſpäterer Zeit Mitinhaber 
der Firma geworden iſt, das Geſchäft wieder in die alten 
bewährten Bahnen zu lenken, jedoch Zeiten und Auf⸗ 
ſaſſungen hatten ſich völlig verändert und insbeſondere die 
Inflation brachte die Firma faſt an den Rand des Abgrun⸗ 


des. Unmittelbar nach Einführung der Feſtwährung ging 


man ſofort wieder an den Aufbau des Geſchäfts heran, 
jedoch das, was in der Jugend ſo gut gelungen war, wollte 
nun im Alter nicht mehr recht vorwärts gehen. Immerhin 
es gelang, ſich und die Firma zu erhalten und über die 
ſchwerſten Zeiten hinwegzubringen. 

Am 11. April 1927 ſtarb Benno Ziehm, kurz vor ihm 
war ſeine Frau ebenfalls verſtorben. Die Firma wurde 
von einer Ziehm'ſchen Erbengemeinſchaft unter Führung 
von Franz Ziehm⸗Ließau übernommen und nach Erfüllung 
beſtimmter Leiſtungen an den Neffen von Benno Ziehm — 
Günther Hugo Ziehm — der ſich zu jener Zeit in Newyork 
aufbielt und zu diefem Zweck in die Heimat zurückkehrte, 
übergeben. Mitinhaber von Herrn G. H. Ziehm wurde 
Herr Guftan Gronemann, der bis zu feinem Tode, im Mai 
v. J., Mitinhaber der Firma geweſen iſt und ſeine ganze 
Kraft ihr 48 Jahre gewidmet hat. 1% Jahre fpäter wurde 
Herr Kurt Balzer zuerſt Prokuriſt und ſpäter Mitinhaber 
der Firma Benno Ziehm. Ein neuer Aufbau der Firma 
Benno Ziehm auf gutem altem Fundament begann. Es iſt 
in den letzten 12 Jahren den neuen Inhabern gelungen, 
die Firma Benno Ziehm, der ſpäter noch die Exportfirma 
Ziehm & Co. angegliedert wurde, zu einem beachtlichen 
Wirtſchaftsfaktor unſerer Heimatſtadt zu entwickeln. Aus 
den Stützpunkten, die in Tiegenhof und Neuteich unterhal⸗ 
ten worden waren, wurden Ein⸗ und Verkaufskontore ge⸗ 
macht. Das Hauptkontor der Firma wurde in die Lang⸗ 
gaſſe verlegt. Die Entwicklung war bisher eine ſtändig 
aufſteigende und glückliche. 


Schwediſche Ehrung Danzigs. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Von einer Abordnung der Stockholmer Bürgergilde 


wurde am 15. Juni in einem feierlichen Akt im hiſtoriſchen 


Roten Saal des Rechtsſtädtiſchen Rathauſes durch den Vor⸗ 
ſtand dieſer ſchwediſchen Gilde, Direktor Reicke, der Stadt 
Danzig ein Fakſimile der vor 400 Jahren von dem aus 
Schweden vertriebenen Biſchofs Olaf Magnus während 
ſeines Danziger Aufenthaltes angefertigten erſten Landkarte 
über die nordiſchen Länder übereignet. Auf dieſer Karte, 
die im Jahre 1539 in Venedig gedruckt wurde, wird die da⸗ 
malige Stadt Danzig als ſouveränes Staatsweſen gekenn⸗ 
zeichnet. Als Dank für die von Danzig gewährte Gaſt⸗ 
freundſchaft überſandte der Biſchof ein Kartenexemplar mit 
der dazu gehörigen Erklärung. Das Geſchenk iſt in Danzig 
im Laufe der Jahrhunderte abhanden gekommen. Das 
Originalexemplar wurde erſt im Jahre 1886 wieder in 
München entdeckt. Als äußeres Zeichen der freundſchaft⸗ 
lichen Danzig⸗ſchwediſchen Beziehungen und zum Gedenken 
an die vor 400 Jahren von Danzig gewährte Gaſtfreundſchaft 
wurde jetzt von einer ſchwediſchen Abordnung ein Fakſimile 
des verloren gegangenen Kartenwerkes überreicht. 


Polenſeindliche Bemeriungen 
der italieniſchen Preſſe. 


Die polniſche Preſſe brachte in den letzten Tagen 
Meldungen darüber, daß ſich die italieniſche Preſſe 
in letzter Zeit ſehr eingehend mit den polniſchen 
Fragen Polens befaßt habe. Die polniſchen Zeitungen 
behaupten dabei, die Preſſe Italiens ſei gegenüber Polen 
außerordentlich unfreundlich eingeſtellt. So be⸗ 
klagt ſich der „Kurjer Warſzawſki“, daß die römiſche Zeitung 
„La Tribung“ das polniſche Heer als nicht ſehr gut vor⸗ 


bereitet hinſtelle, und daß die polniſche Wirtſchaftslage weit 


davon entfernt ſei, gut genannt zu werden. Das römiſche 
Blatt habe darüber hinaus geſchrieben: „Zur Orientierung 


ſei hinzugefügt, es „enüge nicht, 33 Millionen ethnographiſch 


gemiſchte und uneinheitliche Menſchen zu nennen, um ſich 
vorbehaltlos als Großmacht hinzuſtellen.“ 

Im Zuſammenhang damit ſchreibt das Warſchauer Blatt, 
man müſſe ſich doch über ſolſche Ausfälle wundern, denn bis 
dahin hätte ſich Italien von dem Gefühl der Wirklichkeit 
leiten laſſen, und es hätte Polen gegenüber eine objektivere 
Haltung eingenommen. Der „Kurjer Warſzawſki“ zitiert 
dann noch kurz andere italieniſche Blätter, deren Ausführun⸗ 
gen gegenüber Polen noch unfreundlicher ſeien. 

In einer weiteren Korreſpondenz aus Rom ſchreibt der 
„Kurjer Warſzawfki“, daß im „Giornale d'Italia“ folgende 
Wendung über Polen zu leſen ſei: 

„Die polniſche Preſſe, die zweifellos einem ausländiſchen 
(2) Beſehl gehorcht, bemüht ſich in der italieniſchen Preſſe, 
einen provokatoriſchen Ton gegenüber der Warſchauer Politik 
zu entdecken und verbreitet über Italien ſchmutzige Ver⸗ 
leumdungen, die den füdiſch⸗freimaareriſchen Fabrikſtempel 
tragen, der bekannt genug iſt und darauf hinzielt, eine ge⸗ 
fährliche Kriegspſychoſe aufrecht zu erhalten.“ 


„Tribuna“ ohne Poſtdebit in Polen. 

Warſchan, 19. Juni. (PA) Das polniſche Innen⸗ 
miniſterium hat durch einen Beſchluß vom 17. Juni d. J. der 
italieniſchen Tageszeitung „Tribung“ das Poſtdebit ent⸗ 
zogen und zwar für eine Reihe von gegen Polen gerichteten 
Angriffen. 


Wetterſturz. 


Der Warſchauer „Kurjer Polſki“, deſſen blö⸗ 
des Hundstags⸗Märchen von dem „Korps der 
20 000 deutſchen Fräuleins“ übrigens ſoeben von 
der „Gazeta Pomorſka“ 
gedruckt wurde, 
Unterſuchung an: 

„Der Polniſche Botſchafter in Berlin, Dr. Jozef 
Lipſki, hat die Hauptſtadt an der Spree verlaſſen und iſt 
in Warſchau eingetroffen, worauf er ſich zu einem län⸗ 
geren Aufenthalt auf fein Familiengut im Poſe⸗ 
ner Gebiet begab. Die Berliner Luft iſt für den diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Polens unerträglich geworden. 

Der Botſchafter Polens in Rom, General Bo: 
leſtaw Wieniawa Dilugoſzewfki, hat die Haupt⸗ 
ſtadt am Tiber verlaſſen, iſt nach Warſchau gekommen 
und beeilt ſich keinesfalls — wie man hört — mit ſeiner 
Rückkehr unter den ſchon im Juni heißen Himmel Italiens. 
Der Herr Botſchafter und General zieht die Sommerfreu⸗ 
den des polniſchen Nordens der Hitze des italieniſchen Sü⸗ 
dens ſichtlich vor.“ 

Dem Kalender nach ſeien nur ſechs Monate ſeit dem 
Beſuch Ribbentrops und Cianos in Warſchau verſtrichen. 
In der Diplomatie ſeien damit lange Jahre, ja Jahrzehnte 
verſtrichen. Das, was einmal war, die guten Beziehungen 
zu Deutſchland und Italien, ſeien wie ein Märchen, 
wie jener Abend, als die polniſchen Chevaulegers mit der 
Gräfin Ciano Polka und Mazurka tanzten. Heute ſtünden 
dieſelben Chevaulegers auf Grenzwacht. Die diplomatiſchen 
Beziehungen Polens zu Deutſchland und Italien ſeien auf 
kleine mechaniſche Arbeiten reduziert worden, trotzdem fände 
aber „auf anderen Wegen“ ein ſehr lebhafter Mei⸗ 
nungs⸗ und Gedankenaustauſch ſtatt, „befonder& mit 
den Deutſchen“. . 


an RN I En a ES a RE ET ee IT 
Direkte Flugverbindung Warichau— Belgrad, 

Am Freitag nachmittag traf in der Hauptſtadt Jugo⸗ 
ſlawiens mit einem Sonderflugzeug eine Vertretung des 
polniſchen Verkehrsflugweſens mit Vizeminiſter Bob⸗ 
kowſki an der Spitze ein. In dem Flugzeug befand ſich 
auch die jugoflawiſche Delegation, die aus Anlaß des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens der polniſchen Fluggeſellſchaft „Lot“ in 
Warſchau geweilt hatte. Die polniſchen Gäſte wurden 
durch zahlreiche Empfänge beſonders geehrt. Miniſter Bob⸗ 
kowſki wird am heutigen Tage den Rückflug nach Polen an- 
treten. 


Waldbrände in Colorado. 


Im Staate Colorado wüten verheerende Waldbrände. 
Bis jetzt find 20000 Morgen Wald vernichtet. 


ſtellt folgende atmoſphäriſche 


Weltrekord über 5000 Meter | 
Bei ben N rigeän nn ade ten in Helſinki griffen die 


bekannten finniſchen Laugſtreckenläufer Macki und Pekuri 
den Weltrekord ihres Landsmannes Lehtinen über 5000 Meter an. 
Dieſer Rekord wurde ſeit einigen Jahren von Lehtinen mit 14:17,0 
gehalten. Maeki gelang der große Schlag: Er gebrauchte die 
geradezu phautaſtiſche Zeit von nur 14:08,8. Auch Pekuri unterbot 
den alten Weltrekord, indem er 14:16,2 gebrauchte. Maeki hat 
dabei ferner den Weltrekord über drei engliſche Meilen auf 13:42, 


gedrückt. 
’ * 


Kuforinfki ſtellt einen neuen Poleurekord über 5000 Meter auf. 


Bei einem Sportfeſt ir Stockholm ſtellte der bekannte 
polniſche Läufer Kuſocinſki einen neuen Polenrekord über 5000 
Meter auf. Kuſocinſet brauchte für dieſe Strecke die gute Zeit 
von 14:24,2. Der ſchwediſche Meifterlänfer Tillman lief 14:24,8. 


. * 
Jendrzejowſta ſcheiterte wieder — 
Riggs überraſchend geſchlagen 


Vor 2000 Zuſchauern fand am Sonnabend in Paris das 


Endſpiel im Damen Einzel ſtatt. Es wiederholte ü 

der Vorgeng des Vorjahres, indem Frl. Jeörzejowſka 3:6, 6:8 der 
Franzöſin Simone Mathien unterlag, die damit erneut den 
Meiſtertitel en ſich brachte. \ 


Meiſter im Herre+- Einzel wurde der Amerikaner Me.“ 


Neill, der ſeinem Landsmann Riggs eine überraſchende 


gebnis von 7:5, 6:0, 6:3 franzöſiſcher Meiſter. 


Spieler von Admira wurden vom Platz verwieſen. 


Niederlage beibringen konnte. Me. Neill wurde mit einem Er- 


Im Herren⸗Doppel kamen die Halbfinale zum Aus trag. Das 
polniſche Paar Baworowſki⸗Tloczynſki wurde 5:7, 6:8, 
8:6 von den Amerikanern Me. Neill⸗Harris ausgeſchaltet. Im 
zweiten Treffen kamen die Senioren Borotra-Brugnon in einem 
Fünfſatzkampf über das Paar Feret⸗Gabory. Sie ſtehen damit im 
Endſpiel gegen Me. Neill⸗Harkis. 


In London ſtarb der berühmte Theoretiker des Tennisſports 
Arthur Wallis Myers im Alter von 60 Jahren an einer Lungen⸗ 
entzündung. Myers war nor allem als Herausgeber der jährlichen 
Rangliſten der Tennisbeſten bekannt. 


Schalte 04 Fußballmeister von Deutſchland. 


Eine Senſation erſten Ranges ſtellte die 2 Begegnung 
um die Fußballmeiſterſchaft von Deutſchland dar. Es ſta: den ſich 
der zweimalige Titelträger Schalke 04 und Admira ⸗Wien gegen⸗ 
über. ch einem außerordentlich harten Kampf konnte Schalke 04 
das hohe Torergebnis 9:0 erringen! Die Wiener mußten wegen 
ihres unſportlichen Verhalten? mehrfach verwarnt werden. Drei 
Ein Elfmeter⸗ 
Ball der das Ehrentor für die Wiener hätte bringen können, 
— gegen einen Pfoſten und wurde von dem Tormann ge⸗ 
alten. 


Der Briefträger kommt 
in den Tagen vom 21. bis 28. Juni zu unſeren aol; 
abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Juli bezw. 3. Vierteljahr 1939 in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. denn fie verurſacht keine beionderen 
Koſten, gewährleiſtet aber pünktl. Weiterlieferung der Zeitung 

Monatliche Poſtbezugsgebühr zit 3.89 
Vierteljährliche „ 11.66 


in Thorn nach⸗ 


| 
| 
| 


Die Stimme Frankreichs. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: N 

In dem Konzert der Stimmen, die ſich gegenwärtig in 
Europa erheben, ſteht die Frankreichs ein wenig im Hin⸗ 
tergrunde. Sie ſekundiert irgendwie, ob da Deutſchland 
England oder Deutſchland— Polen im Rezitativ ſich erhe⸗ 
ben. Darüber kann auch das Erheben der Stimmen von 
Italien und Frankreich gegeneinander nicht hinwegtäu⸗ 
ſchen. Es iſt immer ein wenig fo, als ob es ſich bei den 
Disputen recht eigentlich nicht um Frankreichs Sache 
handle. Es iſt vor allem durchaus ſo, daß ſich Frankreich erſt 
in ſich ſelbſt einig werden müſſe. Welches iſt die 
Hauptaufgabe, welche die — in der Geſchichte vieler hundert 
Jahre geſehen — „Große Nation“ zu erfüllen hat? Sich 
ſelbſt, eben die Nation, wieder aufzubauen, alſo in aller⸗ 
beſter Art „Hausmuſik“ zu treiben oder danach zu trachten, 
wieder die Primgeige des ganzen großen Konzerts zu 
werden, alſo die Rolle zu ſpielen, die es unter Ludwig XIV. 
und Napoleon J. (aber auch nicht einen Augenblick über 
das Daſein dieſer Männer hinaus!) ſpielte und durch Clé⸗ 
mencean wieder ſpielen zu können glaubte, um dieſen 
Glauben doch in München begraben zu ſehen? 

Es gibt ein franzöſiſches Sprichwort von wahrhaft 
grundſätzlicher Bedentung: „Qui trop embrasse, mal 
ctreint“. Zu deutſch würde das etwa heißen: „Wer allzu 
niel erhofft, wird wenig leiſten“. Vor München hatte 
Frankreich in der Tat allzu viel erhofft. Die „Umarmung“ 
der Tſchechen mußte ſich löſen. 

Trotzdem beſteht kein Zweifel daran, daß die Stimme 
Frankreichs immer noch groß und bedeutungsvoll iſt! Mit 
in ſeine Hand iſt das Schickſal Europas gegeben; es iſt 
aber auch kein Zweifel daran, daß es ſein eigenes 
Schickſal in eigenen Händen trägt. Welche Frage nun 
mird Frankreich ſtellen? Die um das Schickſal Europas 
oder die um das eigene Schickſal? Längſt haben Franzo⸗ 
ſen ſelbſt ſie geſtellt, und die Antwort wäre nicht fran⸗ 
zöſiſch, wenn fie (trotz aller Widerſprüche der Antwortenden 
untereinander) nicht auf den Generalnenner gebracht mer- 


den könnte: das Schickſal Frankreichs iſt das Schickſal 
Europas — ob das nun in Wahrheit zutrifft oder nicht. 


Allein, wie denkt ſich Frankreich die Löſung ſeiner (und der 
enropäiſchen) Schickſalsfrage? Da allerdings klaffen die zu 
tiefen Überzeugungen kriſtalliſierten Meinungen weit aus⸗ 
einander. Einmal gibt es da, in einem Repüaufſatz, die aus 
der bevölkerungspolitiſchen Lage Frankreichs gezogene Re⸗ 
ſignation, „daß Frankreich nur noch eine friedliche und 
arbeitſame Nation iſt und auf dem Erdball keinen erſten 
Platz mehr einnimmt“. Wer wollte da nicht, und mit Lei⸗ 
denſchaft, widerſprechen? Einmal: Frankreich iſt noch immer 
eine ſoldatiſche Nation. Und dann: eben gerade das Volk, 
das friedfertig und arbeitſam (aber eben auch ſoldotiſch) 
iſt, wird ſeinen Platz auf der Welt behaupten. Wer aber 
faul iſt und droht: wer von Siegen ſprechen wollte, ohne 
auch nur zu arbeiten; der müßte, ja der ſollte auch zu⸗ 
grunde gehen! 5 i 
Die echten Franzoſen reſignieren keinesfalls. In Ser- 
ſelhen „Nouvelle Revue Francaiſe“, erhebt ich Jean 
Schlumberger gegen „die Demütigung“ (humilatjon). 
Doch er ſieht dieſe Demütigung nicht in der Abkehr aus 
einer Politik des Hans Dampf in allen Gaſſen. Auch er 
erkenzt die bevölkerungspolitiſche Lage Frankreichs kurch⸗ 
aus. Darum iſt er glücklich, daß Frankreich — im Septem⸗ 
ber — dem Kriege aus dem Wege gegangen iſt. Mit eben 
der Energie nun und mit allen den Kräften, die Frankreich 
ein Krieg gekoſtet haben würde, müſſe Frankreich aun den 
uf hat der Nation herangehen, damit es jene Le⸗ 
enskraft (Vitalität) wiedergewinne, die allein den 


e Spannungsunterſchied gegenüber der ſtarken Vi⸗ 
alität des Nachbarn „ienſeits des Rheins“ ausgleichen 


nne. Gewiß wagt er es nicht, mit unmittelbare 


an den „Idealen der großen Revolution“ zu rühren, deren 
150. Jahrfeier Frankreich eben jetzt höchſt offiziell begeht, 
wiewohl doch eben dieſe „Ideale“ (zu denen auch die 
Tinderbeſchränkung unter dem geradezu tragikomiſch anmu⸗ 
tenden Geſichtswinkel des „juste miljeu“ gehört) die Volks⸗ 
raft Frankreichs mehr gebrochen haben, wie alle ſeine 
Kriege. — \ 

Es ſcheint nur fo, als ob Henry de Montherlant 
in ſeinem ebenfalls auf München zurückgehenden Buche 
„Seyptember⸗Sonnenwende“ mehr vom Politiſchen aus⸗ 
ginge. Wenn er aber die Politiker kritiſiert, wenn er ſich 
den Anſchein gibt, als urteile er, daß ſtatt München der 
Krieg vorzuziehen geweſen wäre, fo geht es ihm in Wahr⸗ 
eit nicht um eigentlich politiſche Dinge, ſondern um die 
moral. Sachlich wäre ein Krieg nicht zu begründen ae- 
men, allein wohl wäre er — nach dieſem Autor — ein 
el geworden, um Frankreichs weiteres Abgleiten in 
ie Dekadenz (Entartung! zu verhüten. Wie Schlumber⸗ 
— wendet alſo auch er ſich gegen die „Ladenmädchenmoral“ 
moral des midinettes), weil eben dieſe Moral der „Lü- 
wenmoral“ nicht widerſtehen würde — ſelbſt wenn das 
wirklich einmal notwendig werden ſollte. 

Als ſchärfſter Kritiker tritt Robert Aron in ſei⸗ 
nem Buche „Nachkriegsende“ auf den Plan. Sein „Gegner“ 
N — Verfailles. Sein Ziel heißt Verſtändizung. 
Ter Krieg des September wäre für das „ſchon entvölkerle 
ze ausgeblutete“ Land feiner Heimat „ein letzter Ader⸗ 
laß“ geworden, der beinahe „einem Selbſtmord gleich⸗ 
ſertommen“ wäre. Er verlangt, nachdem Frankreich „mit 
merlicer Geſte der Verſailler Vertrag zerriſſen“ haben 
bürde, nach eben dieſem Verſailles die Einberufung einer 
zueuen, wirklichen Friedens konferenz“. 


N 3 2 
fenen: „Hitler ſpricht, aber Frankreich ſchweigt“, ſtellt er 


hr So weiß denn auch Aron keinen Ausweg zu weiſen, 
h d fo iſt die Stimme Frankreichs, auch wo fie be⸗ 
9 erſcheint, doch noch nicht mit dem vollen Klange 
körnebmbar, der ihr in Wahrheit innewohnt. Denn wer 
. wenn weder Frankreich noch Deutſchland — die 
mittelbare Gegner ja gar nicht mehr ſind — keinen 
5 wollen, ihnen dieſen Krieg aufzwingen? Wir ſehen, 
wobin wir immer in Deutſchland blicken, den Aufbau. „Es 
schien die Räume, es dehnt ſich das Haus“ — ob wir in 
95 Städte blicken, auf das Land oder gar auf die Heide 
in 82 Es wächſt vor allem das Volk. Auch die Beſten 
Frankreich 
Was ſoll da, 
ekodenz zu 
ere Mittel, 


acke und Spaten noch immer ebenſo gut, wie Tanks, Ma⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Milchwagen vom Zuge erfaßt. 

ss Wongrowitz (Wagrowiec), 18. Juni. Am Sonnabend 
fuhr um acht Uhr morgens die 14fährige Stefania Stoma 
aus Loſinek in der Nähe der Bahnſtation Popowo Koscielne 
mit dem Milchwagen über das Bahngleis. Das Mädchen 
hatte das Signal des herannahenden Perſonenzuges nicht 
vernommen, der in voller Fahrt den Milchwagen erfaßte 
und zertrümmerte. Zum Glück wurde das Mädchen vom 
Wagen geſchleudert, ſo daß es nur Abſchürfungen erlitt. 


ex Margonin, 18. Juni. Einen Unfall erlitt der 
Photoraph Hans Preuß aus Samotſchin mit feinem Motor— 
rad. Der Genannte nahm an einer ſogenannten „Fuchs⸗ 
jagd“ auf Motorrädern teil. Als er in einem übermäßigen 
Tempo mit ſeinem ſchweren Motorrad über den Markt in 
die Paderewſkiſtraße einbiegen wollte, verlor er plötzlich 
die Gewalt über die Maſchine und fuhr mit der vollen Ge- 
ſchwindigkeit auf die Mauer des Hauſes des Kaufmanns 
Rhode. Jedoch ſtürzte P. im letzten Augenblick ſeitwärts 
vom Sattel und kam mit einer kleinen Verletzung davon. 
Das Motorrad wurde durch den Anprall beſchädigt. 

ex Obornik (Oborniki), 18. Juni. Der Kreisſtaroſt gibt 
Intereſſenten zur Kenntnis, daß am 21. Juni um 8.30 Uhr 
auf dem Viehmarktplatz für Stadt, Gemeinde ſowie Obor- 
nik⸗Süd und Obornik⸗Nord eine Unterſuchung und Schutz⸗ 
impfung gegen die Rotzkrankheit von Einhufern 
(Pferden) ſtattfindet. Am darauffolgenden Tage müſſen die 
geimpften Pferde nochmals zur Unterſuchung um 8.30 Uhr 
vorgeführt werden. Desgleichen betrifft diefes auch die Ge⸗ 
meinde Ludomy. Pferde mit anſteckenden Krankheiten dür⸗ 
fen nicht vorgeführt werden. Beſitzer, die ihre Pferde zur 


Impfung nicht vorführen, werden beſtraft. 


c Poſen (Poznan), 18. Juni. Weil fie einem Makka 
Burak, Gr. Gerberſtraße 7 die Summe von 1200 Zloty ge- 
ſtohlen hatten, find der jährige Jeſek Brunſztain und der 


Schlechtes Brot an der Maginot⸗Linie. 


Vor kurzem konnte man hierzulande vielhundertfach 
in großen Schlagzeilen leſen, daß der deutſche Weſtwall, die 
ſogenannte „Siegfried⸗Linie“ ganz und gar erſoffen ſei. Die 
Sache ſtimmt nicht; ſie wurde inzwiſchen (nicht nur von 
Berlin aus) klar und eindeutig dementiert. 


Jetzt iſt von einem Skandal an der Maginot⸗Linie die 
Rede, mit dem es ſchon ſeine Richtigkeit haben muß, denn er 
wird zuerſt von der franzöſiſchen Preſſe höchſtſelbſt berichtet. 
So erhielt das Pariſer „Journal“ über die Affäre aus Metz 
folgendes Telegramm: 


„Die Strafbehörde und die Militärverwaltung ſind 
ſoeben im Moſel⸗Departement (Lothringen) ſehr umfang⸗ 
reichen Lebensmittelbetrügereien auf die Spur gekommen. 
Die Aufdeckung dieſes Skandals — noch läßt die Unter⸗ 
ſuchung nicht die Veröffentlichung aller wünſchenswerten 
Einzelheiten zu — hat in den Grenzdepartements eine tief⸗ 
gehende Erregung hervorgerufen, vor allem in Anbetracht 
der Tatſache, daß von den Betrügereien gerade die Ver⸗ 


pflegungsſtellen betroffen wurden, die für die Feſtungswerke 


der Maginot⸗Linie eingerichtet worden find. 

„Seit einiger Zeit“ — fo heißt es dann weiter im Bericht 
des Pariſer „Journal“ — „hatten ſich die Soldaten, die in 
den Befeſtigungswerken ftationiert find, über die Be- 
ſchaffenheit ihres Brotes beſchwert. Als die Militärbehörde 
die Wohlbegründetheit dieſer Beſchwerde feſtgeſtellt hatte, 
ließ ſie die Angelegenheit ſtrafrechtlich unterſuchen. Der 
Strafbehörde, die ihre Unterſuchung nahezu abgeſchloſſen 
hat, ſcheint folgender Tatbeſtand gegeben zu ſein: 


„Die Truppen der Maginot⸗Linie werden mit Brot und 
Mehl durch Zivilbäckereien verſorgt. Dieſe müſſen laut 
den Vertragsbedingungen ein Brot von der gleichen 
Qualität liefern, wie es an die Zivilbevölkerung ausgegeben 
wird. Indeſſen hat die Unterſuchung aufgedeckt, daß gewiſſe 
Bäcker ein Brot von geringerer Güte geliefert hatten, das 
aus einem für die Brotbereitung nicht geeigneten minder⸗ 
wertigen Mehl hergeſtellt war. Andere Bäckereien hatten 
ſich an einer Mehlmiſchung bereichert, die nicht den Taxen 
der Militärbehörde entſprach. Dieſes Mehl, das offen als 
„Militärmehl“ bezeichnet wurde, hatten dieſe Bäcker zu 
ſehr vorteilhaften Bedingungen aus verſchiedenen Mühlen 
in der Provinz bezogen und dabei ein ſchönes Geſchäft ge⸗ 
macht. 
ſtrecken, haben der Militärbehörde nicht nur ſchlechtes Brot 
und Mehl, ſondern auch einen Schaden von mehr als 
einer Million Franken eingetragen. Einige Bäcker 
hatten außerdem verſucht, mit dieſem „Militärmehl“ ihre 
Zivilkundſchaft zu betrügen. Außer der Militärbehörde und 
dem Getreideamt haben ſich auch die Organiſationen der 
Bäcker dem Verfahren als Zivilkläger angeſchloſſen, um auf 
dieſe Weiſe gegen die Verfehlungen einiger ihrer Berufs⸗ 
genoſſen beſonders eindrucksvoll zu remonſtrieren. Von den 
Staatsanwälten in Metz, Thionville und Saargemünd 
wurde gleichzeitig die Klage erhoben.“ — 


Inzwiſchen wurde dieſer Bericht der Unterſuchungs⸗ 
behörde von der geſamten franzöſiſchen Preſſe, 
zum Teil in ſenſationeller Aufmachung, wiedergegeben. Die 
geſamte öffentliche Meinung iſt ſich einig in dem Verdikt, 
das am Kopf einer der letzten Ausgaben des „Matin“ in 
fettem Satz und Rahmen neben dem Titel der Zeitung ſteht: 
„Die Betrüger, die es wagen, mit der Nahrung der Soldaten 
der Maginot-⸗Linie ihr ſchmutziges Geſchäft zu treiben, müſſen 
ebenſo wie ihre Helfershelfer in exemplariſcher Weiſe be⸗ 
ſtraft werden!“ 

— —— ——— — 
Marlene wird gepfändet. 

Wie aus Neuyork gemeldet wird, legten amerikaniſche 
Zollbeamte Beſchlag auf das an Bord des franzöſiſchen 
Dampfers „Normandie“ befindliche Gepäck der Film⸗ 
ſchauſpielerin Marlene Dietrich, da die Künſtlerin 
ihre Einkommenſteuer in Höhe von 284 000 Dollar nicht be⸗ 
zahlt hatte. Der Dampfer konnte den Hafen erſt verlaſſen, 
nachdem die Schauſpielerin den Zollbeamten einen großen 
Teil ihres Schmuckes als Pfand überlaffen hatte. 


Dieſe Nachricht muß um ſo mehr auffallen, als erſt vor 
wenigen Tagen der filmbegeiſterte Teil der Welt davon 
unterrichtet wurde, daß Marlene Dietrich die amerikaniſche 
Staatsangehörigkeit erworben habe. 


Dieſe Betrügereien, die ſich auf mehrere Jahre er⸗ 


92jährige Herſz Romankiewicz, beide aus Bromberg, von 
der Polizei feſtgenommen worden. 

Auf dem Alten Markt ſtieß der Motorrad fahrende 
Kaſimierz Rytter aus Schrimm am Freitag mit einem 
Straßenbahnwagen der Linie 2 zuſammen und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft werden mußte. 

Vom Boden des Hauſes fr. Eisſtraße M wurde einer 
Frau Broniſtawa Rydezynſka zum Trocknen aufgehängte 
Damen⸗ und Herrenwoche im Werte von 250 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 

Am 15. d. M. haben ſich die beiden Schüler der erſten 
Klaſſe des Mickiewiez⸗Lyzealgymnaſiums, der 18jährige 
Mieczyſtaw Jeſke aus Jalonka bei, Poſen und der 17jährige 
Georg Roſt aus Ketſch von hier entfernt und find jeitdem | 
ſpurlos verſchwunden. 

ss Poſen (Poznan), 18. Juni. Am Sonnabend badete 
der elfiährige Schüler Boleſtaw Jaworſki aus Poſen mit 
anderen Schulkameraden an der Rochbrücke in der Warthe. 
Als er das Waſſer verlaſſen wollte und noch einmal unter⸗ 
tauchte, verſchwand er in der Tiefe und ertrank. Nach 
einer Stunde wurde die Leiche von der Feuerwehr gebor⸗ 
gen. In den letzten zehn Tagen hat ſomit die Wartbe vier 
Badeopfer gefordert. 

2 Samter (Szamotuty), 18. Juni. Auf den Feldern bei 
dem Dorfe Karolinſk-Wronke landete ein deutſcher 
Zweidecker mit einem Piloten aus der Stettiner 
Pilotenſchule. An Ort und Stelle traf der Staroſt ein, der 
ein Protokoll aufnahm. . 

ex Wongrowitz (Wagrowiec), 18. Juni. In einer der 
letzten Nächte wurde bei dem Landwirt Alfred Schmidt in 
der Ortſchaft Sienno hieſigen Kreiſes ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt, wobei den bisher noch nicht ermittelten Tätern 
Schweine im Geſamtgewicht von fünf Zentnern als Beute 
in die Hände fielen. Die Schweine wurden ſofort von den 
Dieben an Ort und Stelle abgeſchlachtet und fortgeſchafft. 
Die Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur. 


die Tragödie 
des heſſiſchen Großherzogshauſes. 


Das tragiſche Flugzeugunglück, bei dem der letzte 
Großherzog von Heſſen und bei Rhein, 
Georg, erſt 31jährig am 16. November 1987 in Steene bei 
Oſtende ums Leben kam, wird noch in aller Erinnerung fein. 
Mit ihm kamen ums Leben: ſeine Mutter, die Groß⸗ 
herzogin⸗Witwe Eleonore, feine Gattin, die 
26jährige Großherzogin Cäcilie, eine geborene 
griechiſche Prinzeſſin, die noch in der Todesſtunde einen 
toten Knaben geboren hatte, ſowie die beiden kleinen Söhne 
des Großherzogpaares. 

Am Leben geblieben war lediglich das damals erſt 
14 Monate alte Töchterchen des Hauſes, die kleine Prin⸗ 
zeſſin Johanna, die man wegen ihrer Jugend nicht auf 
dem Flug nach England mitgenommen hatte. Sie wurde 
auf dem Jagoͤſchloß Wolfgarten bei Dormitadt von ihrem 
Onkel, dem Prinzen Ludwig aufgezogen, der ſich un⸗ 
mittelbar nach dem furchtbaren Unglück bei Steene mit einer 
Engländerin (morganatiſch) verheiratet hatte. Jetzt wird aus 
Darmſtadt der plötzliche Tod der kleinen Prinzeſſin 
Johanna gemeldet, die im September drei Jahre alt ge⸗ 
worden wäre. Damit iſt der letzte Sproß der letzten groß⸗ 
herzoglichen Familie geſtorben, hat ſich die Tragödie des 
Hauſes nahezu vollendet. 

Schon vor dem Flugzeugunglück hatte die Serie der 
tragiſchen Unfälle begonnen. Zuerſt war ein älterer Bruder 
des verunglückten Großherzogs Georg durch einen Sturz 
aus dem Fenſter ums Leben gekommen, eine Halb⸗ 
ſchweſter, die aus der erſten Ehe ſeines Vaters, des 
Großherzogs Ernſt Ludwig, ſtammte, war in myfteridjier 
Weiſe am ruſſiſchen Hofe geſtorben, wo ihre 
Mutter Viktoria⸗Melitta (nach der Scheidung der Ehe mit 
dem heſſiſchen Großherzog) den Großfürſten Kyrill geheiratet 
hatte. Endlich muß in dieſem Zuſammenhang die letzte 
Zarin genannt werden, eine Schweſter des Großherzogs 
Ernſt Ludwig, die als Prinzeſſin Alix in Darmſtadt 
aufgewachſen war und am 16./17. Juli 1918 mit ihrer Familie 
in Jekatarinenburg von den Bolſchewiſten ermordet wurde. 

Nach dem Tode der kleinen Prinzeſſin Johanna leben 
von dem großherzoglichen Hauſe Heſſen und bei Rhein nur 
noch der oben bereits erwähnte Prinz Ludwig, mit! 
ſeiner unebenbürtigen engliſchen Frau, ſowie ſeine beiden 
alten Tanten, Schweſtern des Großherzogs Ernſt Ludwig. 
Die Altere, Prinzeſſin Viktoria, iſt die Witwe des 
Prinzen Ludwig von Battenberg unt lebt in London; die 
Jüngere iſt die 77 jährige Prinzeſſin Irene, die als Witwe 
des Prinzen Heinrich von Preußen auf dem Gut Hemmel⸗ 
mark bei Eckenförde in Schleswig bei ihrem Sohne, dem 
Prinzen Waldemar von Preußen lebt. 


Pirows Tochter 
geht in den deutſchen Arbeitsdfenſt. 

Aus London wird berichtet: 

Auf dem Wege nach Deutſchland iſt in Southampton 
Elſe Pirow, die 18jährige Tochter des ſüdafri⸗ 
koniſchen Verteidigungsminiſters eingetroffen. 
In der engliſchen Preſſe wird ſtark betont, daß fie in 
Deutſchlond in den weiblichen Arbeitsdienſt 
eintreten will. 

Einem Vertreter des „Daily Expreß“ hat Elſe Pirow 
erklärt, ſie ſei zwar auf britiſchem Gebiet geboren, aber ihr 
Vater ſtomme aus Deutſchland. Ebenſo ſeien 
ire beiden Großeltern Deutſche geweſen. Zu 
Hauſe ſprachen fie auch alle deutſch. Sie ſei noch 
nie in Deutſchland geweſen, aber ſie habe das Gefühl, daß 
Deutſchland ihre Heimat ſei. Bei einem Beſuch in 
England vor zwei Jahren habe ſie ſich trotz aller Bemühun⸗ 
gen nicht zu Hanſe fühlen können. Es ſei ſchon immer 
ihr Traum geweſen, wie ein deutſches Mädchen 
zu leben. Sie wolle mindeſtens ein Jahr in Denutſchland 
bleiben, dann werde ſie wiſſen, wohin ihr Herz gehöre. 
RETTEN ccc 


Vor und nach dem Dauerwellen nicht alkaliſch waſchen. Pflegen 
Sie aber Ihr Haar längere Zeit vorher mit dem nicht alfaliihen 
„Bez Mydla“ Szampon Czarna Giöwla, dann wird es ſtraſf und 
fe ernd. Das iſt wichtig für den guten Ausfall der Dauerwelle. 
Nach der Dauerwellbehandlung ſorgt die ſtändige Pflege mit dem 
kalkſeifenfreien „Bez Mydza“ für gute Haltbarkeit der Wellen und 

bt dem Haar einen ſchönen natürlichen Glanz, jo daß Sie an 
Ibrer Friſur doppelte Freude haben. 4084 


1 
1 


müſſ. von weither aus anderen Gebieten gedeckt werden. 
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Wllſchaftiche Nundſchau. 


Das Verſagen des ſowjetruſſiſchen Binnenhandels 
im Jahre 19338. 


Oſt⸗Expreß meldet aus Moskau: 

In ſeiner Rede vor dem Oberſten Rat befaßte ſich der Handels⸗ 
kommiſſar der Sowjetunion Ljubimomw mit der Finanzlage 
der ſowjetruſſiſchen Binnenhandelsorganiſationen. m Jahre 
1938 ſet ein außerordentlich hoher Einnahmenausfall im Budget 
des Handelskommiſſariats zu verzeichnen geweſen. Allein in⸗ 
‚folge der Nichterfüllung des Planes für den Umſatz von Brot und 
Bäckereierzeugniſſen ſowie von Mehl war ein Einnahmenausfall 
in Höhe von 1 Mrd. Rubel gegenüber den Voranſchlägen einge⸗ 
treten. Die von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagene Erhöhung 
der Umſatzſteuer für dieſe Produkte im Jahre 1939 ſei daher voll⸗ 
auf berechtigt. Die Vorbedingung für eine weitere Entfaltung 
des Binnenhandels ſei die Konſolidierung der Finanzlage der 
Handelsorganiſationen. Der Plan für Bildung von Rücklagen 
aus den Einnahmen wurde allerdings im vergangenen Jahr nicht 
erfüllt, und zwar blieben die Rücklagen der Handelsorganiſationen 
um insgeſamt 710 Millionen Rubel hinter den Voranſchlägen zu⸗ 


rück In bezug auf die Verſchleuderungen und Veruntreuungen 


im Handelsapparat der Sowjetunion fei jetzt zwar gegenüber 1938 


eine gewiſſe Beſſerung eingetreten; ſie ſeien aber immer noch 


„eine Geißel des Binnenhandls“. Mit Hilfe der örtlichen Partei⸗ 
und Sowjetorganiſationen müſſe „die öffentliche Kontrolle über 
den Binnenhandel verſchärft werden“. 


Liubimow ſtellte auch die nach wie vor ungenügende Be⸗ 
lieferung der Handelsorganiſationen mit Maſſenbedarfsartikeln 
ſeitens der Sowjetinduſtrie feſt. In einigen Gebieten Zentral⸗ 
rußlands ſei die örtliche Produktion von Möbeln und Holzwaren 
noch völlig ungenügend entwickelt, obgleich genügende Produktions⸗ 
reſerven vorhanden ſeien, und der Bedarf an diefen I Hg 

ehr 
ſchlecht werden die Möglichkeiten des Fiſchfanges in den Binnen⸗ 
gewäſſern ausgenutzt, obgleich die Nachfrage nach friſchen Fiſchen 
ſehr groß jet. Ferner würde noch viel zu wenig dafür getan, um 
den Bedarf der Bevölkerung an Metallwaren (Geſchirr, Meſſern, 
Gabeln, Löffeln, Bettſtellen uſw.) zu decken. Dabei hätten die 
Gebiete mit hochentwickelter Metallinduſtrie, wie das Moskauer, 
das Swerlowfker und Charkower, durchaus die Möglichkeit, aus 
da Produktionsrückſtänden genügende Mengen von Metallwaren 
für den Maſſenbedarf zu produzieren. 


Bulgariſch⸗jugoſlawiſche Wirtſchaftspläne. 


Die Pläne einer engen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
zwiſchen Bulgarien und Jugoflawien find alten Datums. Ur⸗ 
ſprünglich zielten ſie auf eine vollſtändige Zollunſon ab. Wenn 
auch dieſes Ziel zur Zeit zurückgeſtellt zu ſein ſcheint, ſo arbeiten 
doch, ſowohl das „Bulgariſch⸗Südflawiſche Handelskomitee“, wie 
auch das „Inſtitut der Genoſſenſchaften Bulgariens und Jugo⸗ 
lawiens“ eifrig an einem engeren Zuſammenſchluß der beiden 
Wirtſchaften, um einer vielleicht doch noch kommenden Zollunion 
die Wege zu bereiten. Beide Länder ſind bekanntlich gleicher land⸗ 
wirtſchaftlicher Struktur und auf ihrer Außenhandelsliſte ſtehen 
etwa die gleichen Einfuhrbedürfniſſe wie Ausfuhrerzeugniſſe. 


Nach wie vor erſcheint daher in beiden Ländern der Gedanke 
der gemeinſamen Ein⸗ und Ausfuhr verlockend. Aber ſeine Durch⸗ 
führung iſt nicht einfach und kann ſchrittweiſe erfolgen. Als 


Schritte in dieſer Richtung muß einmal die Gründung einer bul⸗ 


gariſch⸗jugoſlawiſchen Transportgeſellſchaft angeſehen werden, die 
in den nächſten Monaten in Erſcheinung treten wird. Zweitens 
haben die bulgariſchen Genoſſenſchaften beſchloſſen, die jugoflawi⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften bei der Gründung einer genoſſenſchaftlichen 


Verſicherungsgeſellſchaft in Jugoflawien zu unterſtützen, um ein⸗ 


mal erſt das Genoſſenſchaftsweſen in Jugoflawien zu heben, da= 


mit die Zuſammenarbeit verſtärkt werden kann. 


Beſuch polniſcher Wirtſchaftler in Budapeſt. 


Unter Führung des Präſidenten des polniſchen Handels⸗ 
kammerverbandes, Klarner, iſt am Mittwoch eine polniſche Wirt⸗ 


ſchaftsdelegation nach Budapeſt abgereiſt, um dort eine Reihe von 


Induſtriebetrieben, wie die ſtaatlichen Maſchinenwerke, chemiſche 
Fabriken, die Glühlampenfabrik Tungsram und andere Betriebe. 
zu beſichtigen. Der Beſuch Ungarns ſoll 4—5 Tage dauern, er gilt 
als Gegenbeſuch für den Beſuch der ungariſchen Wirtſchaftler in 
Polen im vergangenen Jahre. 


Von polniſcher Induſtriellenſeite nehmen der Direktor der 
Gieſche⸗-Fabrik, Dr. Roger Bataglia, der Vizepräſident der Katto⸗ 


witzer Handelskammer, Kania, und Vertreter des polniſchen Han⸗ 


delsminiſteriums an dem Beſuch teil. 


Firmennachrichten. 


Dirſchau (Tezew). Zwangs verſteigerung. Im hieſi⸗ 
gen Burggericht gelangt am 14. Juli, 10.30 Uhr, das 86,99, 44 Hek⸗ 
tar große Landgrundſtück des Landwirts Nonnenmacher aus Gard⸗ 
ſchau (Godziſzewo) zur Zwangsverſteigerung. Der Schätzungswerr 
beträgt 130 600 Zloty. Mindeſttaxe 97 500, Bietungskaution 
13 000 Zloty. 


8 Lautenburg (Lidzbark. Zwangsverſteigerung des 
in Lautenburg gelegenen und im Grundbuch Laukenburg Blatt 
280, Inh. Wackaw Mrozinſki, eingetragenen Stadtgrundſtücks von 
0,14,50 Hektar (Hauptgebäude zwei Anbauten, Wirtſchaftsgebäude, 
Hofraum und Garten), am 18. Juli d. J., 9,80 Uhr, im Burg⸗ 
1 3 24 500; Bietungspreis 16333; Kaution 

Zloty. 


S Lautenburg (Lidzbark). Z wa as verſteigerung des 
in Lautenburg gelegenen und im Grundbuch Lautenburg Blatt 
60, Inh. Franz Topolewſfki, eingetragenen Stadtg udſtücks von 
0,02.18 Hektar (Geſchäfts⸗ und Wohnhaus nebſt Hofraum), am 
18. Juli d. J., 10,30 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 24 900, 
Bietungspreis 16 600; Kaution 2400 Zloty. 5 


Wongrowitz (Wagrowiec). Zwangs verſteigerun g. Am 
2. Auguſt werden im hieſigen Burggericht Zimmer Nr. 13, in der 
Zeit von 10—10.30 Uhr vormittags zwei Landwirtſchaften zwangs⸗ 
weiſe verſteigert, und zwar: 1. die Landwirtſchaft der Ida Fratzke, 
in Samotſchin⸗Abb., in Dombrowa, 12,46,64 Hektar, 
Schätzungswert 20 133,12 Zloty, Ausrufungspreis 15 099,84 und 
Kaution 2013,31 Zloty; 2. die dem Staniſfaw Laczkomffi in Roſz⸗ 
kowo. 7,56,67 Hektar große Landwirtſchaft. Schätzungspreis 6500 
oty, Ausrufungspreis 4875 Zloty. Käufer müſſen in beiden 
Fällen eine Genehmigung der Adminiſtrationsbehörden vorlegen. 


S zn Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


7.1. 21584 H. Schmidt, Kohlenmarkt 13 zei. 21984 


Auel und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Gie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Deutſche Rundſchau . Das Blatt liegt überall aus 
Einzelnummer zu haben 
bei H. Schmidt. Filiale, Kohlenmarkt 13 u. Bahnhofsbuchhandlg. 


großen Seen hin im Oſten Kanadas zu ſchaffen. 


Vor großen Inveſtitionen in der Erdölinduſtrie der Welt. 


Im Jahresbericht der Koninklijke Nederlandſche Mij. tot 
Exploitatie van Petroleumbronnen in Nederlandſch⸗Indie wird 
der Rückgang im Weltverbrauch an Erdölerzeugniſſen im vergan⸗ 
genen Jahr auf 2 Millionen To. geſchätzt. Die Welterzeugung 
von Erdöl ift 1938, laut Angaben der Königlichen, um über 2 Pro⸗ 
zent auf 280,28 (286,92) Millionen To. zurückgegangen. Dieſer 
Rückgang entfällt hauptſächlich auf die Vereinigten Staaten und 
iſt auf Reſtriktionsmaßnahmen zurückzuführen. Die Erzeugungs⸗ 
möglichkeiten dieſes größten Erdöllandes hätten jedoch keineswegs 
eine Verringerung erlitten, man ſei im Gegenteil heute der Auf⸗ 
faſſung, daß die Reſerven ſehr bedeutend ſind. 

Trotz dieſer nicht gerade günſtigen Ausſichten für den Erdöl⸗ 
markt berichten andere Länder von einer großen Inveſtitions⸗ 
freudigkeit. 

* 

Die ſprunghafte Steigerung der Erdölförderung in Kanada hat 
die Aufmerkſamkeit ſtärker auf dieſe Vorkommen gelenkt, die erſt⸗ 
malig beginnen, für die Treibſtoffwirtſchaft der Welt eine Rolle 
zu ſpielen. Seit dem Jahre 1927 ſtieg die Förderung von 64 000 
To. auf 940 000 To. im Jahre 1938. Schon nach den bisher er⸗ 
folgten Bohrungen und Unterſuchungen, die allerdings noch längſt 
nicht das ganze Gebiet abgetaſtet haben, werden die geſamten Öl«- 
vorräte im wichtigſten kanadiſchen Erdölgebiet bereits auf etwa 
20 Mill. To. geſchätzt, die ſich aber bei weiterer Durchforſchung des 
Bodens noch weſentlich erhöhen dürften. Die beteiligten Kreiſe 
ſetzen alles daran, um die finanziellen Vorausſetzungen für den 
Bau einer Röhrenleitung entweder nach dem Stillen Ozean hin, 
nach Vancouver, oder aber, was wohl vorteilhafter wäre, nach den 
Nach den bis⸗ 
herigen Verlautbarungen glaubt man allerdings nicht, private 
Kreiſe dafür intereſſieren zu können, ſondern hofft auf den Bet- 
ſtand der Britiſchen Regierung. Für die Treibſtoffpolitik des bri⸗ 
tiſchen Empire ſind nämlich die kanadiſchen Vorkommen bei weite⸗ 
rem Ausbau von großer Bedeutung. 


* 


Die Compagnie Francaiſe des Pétroles hat neue Erdölkon⸗ 
zeſſionen erworben, die durch ihre großen Vorkommen beſonders 
bedeutungsvoll ſind. Die Ausdehnung dieſer Beteiligung im 
Orient hat der Frangçaiſe des Pétroles erhebliche finanzielle An⸗ 
ſtrengungen verurſacht, die durch ein entſprechendes Wachstum der 
Erdölproduktion, wie man hofft, ihren Ausgleich finden werden. 
Die in der Irag Petroleum mit den Franzoſen zuſammenſitzenden 
Partner beſchloſſen, von der Jrag Petroleum Co. in naher Zu⸗ 


kunft eine neue Röhrenleitung zwiſchen Kirkuk und dem Mittel- 
meer zu bauen, um wahrſcheinlich in 2 bis 3 Jahren die Jrak⸗ 
produktion (alfo auch das Viertel, das auf Frankreich entfällt) 
etwa zu verdoppeln. Mr 

Der frühere Leiter der Eiſenbahnabteilung des mexikaniſchen 
Verkehrsminiſteriums weilt in den Vereinigten Staaten, angeblich 
im Auftrage mexikaniſcher Dienſtſtellen, um mit nordamerikant⸗ 
ſchen Finanzleuten über die Finanzierung einer Moderniſiernug 
der über den Iſthmus von Tehuan-Tepec führenden mexikaniſchen 
Eiſenbahn zu verhandeln, damit der Öltransport nach dem pazt⸗ 
fiſchen Hafen Salina Crux verbeſſert und die Slausſuhr nach 
Japan geſteigert werde. Weiter heißt es, die Mexikaniſche Regie⸗ 
rung unterſuche augenblicklich die Möglichkeit einer transiſthmt⸗ 
ſchen Erdölleitung, werde aber wahrſcheinlich das Eiſenbahnprofekt 
vorziehen, wenn dies mit Hilfe von Krediten zu ermöglichen jei. 


Sinkende Einfuhr, ſteigende Ausfuhr in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Danziger ſeewärtige Hafenverkehr des abgelaufenen Mo- 
nats zeigt in noch verſtärktem Maße die ſchon in den Vormonaten 
zu beobachtende Entwicklung: Steigende Ausfuhr bei ſinkender 
Einfuhr. Mit einem ſeewärtigen Eingang von 88 273,0 To. iſt 
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres eine Einfuhrmindes 
zung um faſt die Hälfte zu verzeichnen (161 491 To. im Mai 1938). 
Von der Einfuhrſenkung über den Danziger Hafen wurden fait 
alle Warengattungen betroffen. Die Einfuhr von Schmeielfics 
ſank z. B. von 132 542 To. im Mai 1988 auf 52497 To, im Mat 
d. J. Der Ausfuhrumſchlag konnte ſich dem gegenüber in den 
angegebenen Berichtszeiten von 431 444,4 To. auf 609 823 To. er⸗ 
höhen. Den Hauptanteil an dem erhöhten Umſchlag hatten Stern⸗ 
kohlen einſchließlich Bunkerkohle, deren Ausfuhr ſich in den Be⸗ 
richts monaten von 321 494,5 To. auf 4297318 To. ſteigerte. Auch 
bet Getreide und Holz ſind gegenüber dem Berichtsmonat des ver⸗ 
gangenen Jahres Umſchlagserhöhungen zu verzeichnen. 


Senkung der Kunſtdüngerpreiſe in Polen? 


Auf einer Sitzung der landwirtſchaftlichen Abteilung des La⸗ 
gers der Nationalen Einigung, die in Anweſenheit des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters Poniatowſki in Warſchau durchgeführt wurde, iſt 
energiſch die Forderung nach einer 25—30prozentigen Senkung der 
polniſchen Kunſtdüngerpreiſe aufgeſtellt worden. Die geforderte 
Preisſenkung, die noch in der laufenden Saiſon eintreten ſoll, iſt 
nach der Auffaſſung der landwirtſchaftlichen Vertreter des Ein⸗ 
gungslagers für die Intenſivierung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
duktion Polens unbedingt erforderlich. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 19. Juni auf 5.9244 2 
feſtgeſetzt. f 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


Berlin, 17. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. Newyort 
2.491 — 2.495, London 11.665—11.695, Holland 132.18 — 132.44, 
Norwegen 58.57—58.69, Schweden 60.02 — 60.14, Belgien 
42.32 — 42.40, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598—6.612, 
Schweiz 56.08 — 56.20, Prag —.—, Danzig 47.00—47.10. 
Warſchau —.—. 


Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 17. Juni. 


5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 21) — — 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke.. 63.50 G. 
unse 1 m 
einere Stücke 
4% Prämien- Dollar⸗Anleihe (S. III! 0. 
47% Obligationen der Stadt Poſen 1926606. 
4% Obligationen der Stadt Poſen 19399 
5% Pfandbr. der Weſtvoln. Kredit.⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditban (100 G⸗3)) 
4%% ungeſt. Zloty⸗Pfandbr. d. Poſ. Idſch. i. G. II. Em. 
4½ Zloty⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 
größere Stücke. 5 
1 une 
einere 83 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landichaft.. 4 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſiann ⁊ 77 
5 II. G 
4% Konſoldierungsanleſ e 
4%% Innerpolniſche Anleihen. 
Bank Eukrownictwa (exkl. Div d.)) 
Bank Polſti (100 2 ohne Coupon 8% Div. 1937 
iechein Fabr. Wap. i Cem. (30 2% . 
LE N ERST REISPE 
ban Won 10 0 % he 
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Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 17. Juni. 


Jeſtperzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien ⸗Inveſt. An 
leibe I. Em. Stück 76.00, Zproz. Prümien⸗Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 
Serie 79,25, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 77.00, 
Jproz. Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie —, Aproz. 
Präm.⸗Anl. Serie III 39.75, Aprozentige Konſold.⸗Anleihe 1936 
61.50 —60.75— 60.75, 4% proz. Staatl. Innen⸗Anleihe 1937 60.50, 
8855. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 65.00-62.00-60.00, e 
2.8 d. Staatl. Bank Roln e L. Z. der Staatl. 
Bank Rolny Serie III 81, B der Landeswirtſchafts⸗ 
bank J. Em. 81,5% proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank IT.-VII. 
Em. 81, 5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81, > n Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. 
IIN . 81, 5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
bank IV, Em. 81, 6proz. Obi. der Landeswirtſchftsbauk III. ; 
97, Jan Serie 2. 3. Tow. Kred. Biem. der Stadt 
Warſchau Serie V 57.00 57.50, 5 proz. L. 3. T Kr. der 
Stadt Petrifau 1938 —, proz. L. Z. T 
1933 64.50-64.13 64.50 
58.00-57.75, Cproz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 — 
5 proz. L. Z. Tow. Kr 33 


Bank Polſti⸗Attien 106.00 — 106.25, 
Zyrardow⸗Aktien 50.00. 


Lilpop⸗Aktien —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
19. Juni. Die Preife lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 gN. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% un · 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 g fl. (76,7 k. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 en. 
(114,1-115,1 l. h.) zuläſſig 1% Unteinigteit, Gerſte 644-650 g. 
109-110, Dt. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. 


z 


* 


5 Richtpretie: 
Noggen . . . 15.50-15.75 | Viktoria⸗Erbſen . 36.00-40.00 
Weizen . . . 23.50-23.75 | Folger⸗Erbſen . . 37.00-29.00 
Braugerſte . —.— Sommerwicken . 23.00-24.00 
Gerſte 673-678 gl. 18.75-19.00 | Peluſchken . 24.00-25.00 
644-650 8/1. 18.25-18.50 gelbe Lupinen. . . 12.50-13.00 


er... 17.00-17.50 | Blaue Cupinen... 11.25-11.75 
Ne m 55 rradelle ER == 
m. . 52 ommerravs > 
IA0-55% m. Sack 25.25-35.75 | Rinteraps .: — 


10% 2 


. 24.25-24.75 
iſt. Danzig) 


(ausſchl. für Leinſamen ...... . Re 

„oggennachmeh Senf . . 53.00-57.00 
0-95% 20.75-21.25 | blauer Mohn —.— 
Weizenmehl: m. Sack Rotklee, ger. 97%. == 
F Rotklee, roh, unger. . 
0-30% m. Sack.. 44.25-45.25 eines 7 o g. » Ber 
0-35 Weißklee, rob x 
chwedenklee 2 


elbfl: ntbülit. u 
Waere 


enal. Rabgras . 15000160. 00 
.* e, ger ; 


Roggenkleie .... . 11.75-12.25 | Le en ee .00 
Weſzenkleie, 5 . 11.75-12.25 | Rapsluchen . 13.75-14.25 
5 44.004250 Suchen 4022 
grob. A en 95 zur "gt 
Gerftentleie . 19.25-12.75 | Speitelartoffeln . 3.00-5.25 
Gerſtengrütze, ei 31.00-32.00 | Roggenſtroh, loſe. 3.00-3.50 
Berigerttengriite. 18:00-43:00 | N TUT Rei El) 
erige . a etzehe .... 29 
Feld⸗Erbſen .. 27.00-29.00] be ger.... 8.28—8.75 


Tendenz: Bei Weizen feſt, bei Weizenmehl anſteigend, bei Hafer, 
Roggen, Gerſte, Roggenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſten⸗ 
kleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


N .. . 295 t Gerſtenkleie . 40 t Hafer . . 121 
We — ese Sit Seien .. — t Pferdebohnen — ı 


Braugerite... — t 1. . — 1 Roggenſtrobh. — 
a) Einbeitsg. 80 t atkartoffeln 15t Weizenſtrohy — 
b) Winterg.. — f Kartoffelflock. — t Haferſtroh . — ı 
erſte ..... gat] Mohn, blau. — t gelbe Lupinen 501 
Roggenmehl. 53 t Netzeh eu... — t blaue Lupinen — t 
Weisenmebl . 55t gen, gepreßt — t Napskuchen —t 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen . — t Peluſchken — 
olger⸗Erbſen —t|Maiskleie .... — t Wicken —t 
en... t 2... —t| Sonnenblu⸗ 


menkuchen — t 


av 
ie . 105 t delle 
genkleie Serradelle n 


R 
We enkleie . 107 t Futtermittel 
Geſamtangebot 858 t. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. Juni. Die Preife verſtehen ſich für 100 Kilo in Ziotu: 


c Richtpreiſe: 

Wei . . 23.00-23.50 blaue Lupinen. .. 13.25-13.75 

Healer ee 5 :» 15.00-15.25 En 5 — — RER —.— 
rauge su 090» * r interrapvs 8 

0) 700-720 gl. 19.25-19.75 | S erravs —.— 
ede 73-978 84. 18.50-19.00 een . — 

zufntergerfe l „ , Jeu Ron. 

1 480 g . 17.35-17.75 Senf . 55.00-58.00 
Safer 1145081. . 16.75-17.25 | Rotklee 95-97% —.— 
Weizenmehl: rober Rotklee —.— 

10-35% 42.00-44.00 Weißklee —.— 
R 39.25-41.75 Schwedenklen — 

IA 0-65% . 36.50-39.00 Gelbklee, enthülſt. =. 

II 35-50% . +. 35.25-36. „ nicht entb. —.— 

II 35-65% .. . . 32.25-34.75 | Rayaras, engl.. — 

II 50-60% .. . . . 30.75-31.75 Tomothe —.— 
IA 50-65% . 29.76-30.75 Lein kuchen. 25.00-26.00 
II ach . . . . 28.25-29.25 | Napskuchen . 13.50-14.50 

0 mehl: n . « — 
05 00 „eee 25.75-26.50 . an 


10: %% „ 6 6 „ „ ar 1 nic „ 5.00.50 
C 
ven „Zuverigr" 89.28-38.25 „ er 2.40290 


„ gepr. 

Weizenkleie 12.3512. 5 Roggenſtrob, lie. 1.90-2.40 
ir mittelg.. 10.50-11.25 re ö gepr. 2.90-3.15 
e bee SEEN 

e TR N N g a 1 2. 
Bittorin«Erbieh -. 34.00-37.00 Gerſtenſtrob dose. 1.09 —1.90 
olger⸗Erbſen .. 28.00-30.00 ” gepr. 2.40-2.65 
ommerwicken .. 21.00-22.50 Heu, Iote (neuf. 6.25-6.75 
Peluſchken ... . . 22.00-28.00 | „ gepreßt... 7.25.75 
Winterwicken —5 Netzeheu, loſelneu) 6.77.25 
gelbe Lupinen... 14.25-14.75 ” gepreßt. 7.75=8.25 


Geſamtumſaß 1261 t, davon 405 + Roggen, 85 t Weizen, 
—t Gexite, 351 Hafer, 517 t Müblenprodufte. 96 t Sämereien, 
123 Futtermittel. Tendenz bei Leizen leicht ansteigend, 
ber Ba Gerite, Hafer Müblenprodutten, Sämereien und 
Futtermitteln ruhig. b 


